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Hochheiliges Pfingstfest
Evangelium des hl. Johannes 14. 23—31.

. In jener Zeit sprach Jesus zu seinen Jüngern : Wenn mich jemand
liebt, so wird er mein Wort halten, und mein Vater lvird ihn lieben;
wir werden zu ihm kommen und Wohnung bei ihm nehmen. Wer mich
nicht liebt, der hält meine Worte nicht, und das Wort, welches' ihr gehört
habet, ist nicht mein, sondern des Vaters, der mich gesandt hat. Dieses
habe ich zu euch geredet, da ich noch bei euch bin. Der Tröster aber,
der Heilige Geist, den der Vater in meinem Namen senden lvird, derselbe
wird euch alles lehren und euch an alles erinnern, was immer ich euch
gesagt habe. Den Frieden hrnterlasse ich euch, meinen Frieden gebe ich
euch; nicht wie die Welt ihn gibt, gebe ich ihn euch. Euer (Herz betrübe sich
nicht und fürchte nicht! Ihr habt «'ehört, dass ich euch gesagt habe: Ich
gehe hin und komme wieder zu euch; wenn ihr mich liebtet, so würdet
ihr euch ja freuen, daß ich zum Vater gehL; denn der Vater ist größer
als ich. Und nun habe ich es euch gesagt, chcdenn es geschieht, damit ihr
glaubet, wenn es geschehen sein wird. Ich werde nun nicht inehr viel
mit euch reden; denn es komint der Fürst dieser Welt : aber er hat nichts
an mir, sondern damit die Welt erkenne, daß ich den Vater liebe und
Ine, wie mir es der Vater befohlen hat.

*
Wie am verflossenen Sonntag , so kündigt  der göttliche

Heiland auch iry heutigen Evangelium den heiligen Gei st
als den Tröster und Lehrer  an . Damit bezeichnet er also die
Hauptaufgaben dieser göttlichen Person bei der Vollendung des
Erlösungswerkes . „Erwirb euch alles lehren ." Das Wort
„alles " ist nicht zu pressen, denn in Wirklichkeit erfuhren die
Apostel durch den heiligen Geist nicht alle Wahrheit , wohl aber
alles , was zu wissen dem Menschen notwendig war . Alle Wahr¬
heit zu fassen, wäre der Mensch nicht einmal fähig, aber nach
Wahrheit zu streben und zu verlangen , ist ihm angeboren , und
nicht mit Unrecht hat man gesagt, der Menschengeist hungere
förmlich nach der Wahrheit . Als beklagenswerte Geschöpfe aber
gelten die, denen die Fähigkeit äbgeht , die Idioten.

Denen, die Gott zu besonders Hohem berufen hatte , spricht
die heilige Schrift besondere Wahrheitserkenntnis , Weisheit zu.
Daß Adam,  der Stammvater des Menschengeschlechtes, uns an
Erkenntniskrast nicht unerheblich überragte , erhellt schon ans
der einzigen Tatsache, daß er den Tieren Namen zu geben wußte,
die mit î ren Haupteigenschaften harmonierten ; von Moses»
dem Führer des israelitischen Volkes, lesen wir , daß Gott ihm
besondere Unterweisung zuteil werden ließ, und an Salomon»
dem Erbauer des herrlichen jüdischen Heiligtums , wird besonders
seine außergewöhnliche Weisheit gerühmt.

Die Apostel  sollten das einzige Werk des Heilandes fort¬
setzen, sollten selbst die Lehrer der ganzen Menschheit werden,
deshalb bedurften sie vor allem einer .vorzüglichen Schule, in dev
der heilige Geist selbst ihr Lehrer war . Nichts Neues  sollte
er lehren , sondern , was der Heiland ihm auftrug : „er wird von
dem Meinigen nehmen und es euch verkünden" (Joh . 16, 14) und:
„er wird euch an alles erinnern , was immer ich euch gesagt habe^
(Joh 14,. 26). Sie hatten zwar schon von ihm das Wichtigste ver¬
nommen , aber das Verständnis war gering gewesen, der Glaube
so schwach, daß die Weissagungen der Propheten über das Leidens¬
werk des Messias ihnen unverständlich geblieben. Unmutig hatte
der Heiland sogar einmal (Mark . 9, 18) gesprochen: „Dies un¬
gläubige Geschlecht, wie lange soll ich es ertragen !" Welch gefähr¬
liche, finstere Macht aber der Zweifel für die Erkenntnis voller
Wahrheit ist, wer hätte das nicht schon selbst erfahren ! So schien
das Wirken des Heilandes bei seinen Aposteln nicht besonders er¬
folgreich, und doch war es nicht vergebens gewesen. Es brauchte
ihnen später nur die Erinnerung an so manches, nicht besonders
beachtete Ereignis , so manchen fast ganz übersehenen Zug anf-
zutauchen, damit sie rückwärtsschauend seine ganze Bedeutung und
Tragweite erfaßten . Diese Erinnerung  zur rechten Zeit be¬
zeichnet der Heiland als des heiligen Geistes Werk. So erhielten
die Apostel volle Klarheit  über Jesu Person , den Zweck seines

Erdenlebens und sein Wirken, Klarheit aber auch über die eigne
Lebensbahn , die sie beschreiten sollten . So erhielten sie die hohe
Einsicht  in die tiefgründigen Lehren Christi , sodaß sie die¬
selben nicht bloß selbst zu verstehen und anderen schlicht zu er¬
klären , sondern auch gegen die gelehrtesten Gegner zu verteidigen
vermochten. So würden sie auch von jener großen Begeiste¬
rung  erfüllt , die sie ilire natürliche Schüchternheit und alle
durch Sitte und soziale Stellung gezogenen Schranken vergessen
und selbst vor die Großen der Erde treten lieU ihnen auch un¬
gebeten die Gotteslehre zu verkünden. Der heilige Geist aber be¬
gnadigte sie nicht nur mit besonderer Erkenntnis , sondern jeden
einzelnen mit der Gabe der Unfehlbarkeit,  soweit sie in
Predigten und Schriften Glaubens - und Sittenlehren behandelten.

In ähnlicher Weise waltet er noch heute  seines Amtes
als Lehrer der Kirche. Nicht in natürlichen Wissenschaften unter¬
richtet er Papst und Bischöfe, nicht über diplomatische Schachzüge,
obgleich die Kirche auch darin auf der Höhe der Zeit stehen muß,
wenn sie nicht von hämischen Gegnern vergnügt zum „alten
Eisen" geworfen werden , wenn sie als alte und doch stets neue
Kulturträgerin geschätzt und nicht von brutalen Fäusten erwürgt
werden will . Aber in all diesen Dingen ist sie mehr sich selbst
überlassen und auf natürliche  Hilfsmittel angewiesen. Daher
a-nch die Erscheinung , daß hierin keine gleichmäßige ununter¬
brochene Entwicklung festzustellen ist, daß Glanzperioden wechselten
mit Zeiten schmerzlichstenNiedergangs , daß die Hirten der Kirche
nicht immer die Zeichen der Zeit erkannten , sondern je nach nalür-
lichcr Begabung und glücklicher Hand souveräne Höhenmenschen
oder Durchschnittsmenschen waren , daß sie in der Beurteilung
der Zeitverhältnisse durchaus nicht immer — wie noch die jüngste
Erfahrung zeigt — geschlossen denselben Standpunkt vertraten,
was doch sein müßte , wäre auch darin der göttliche Geist ihr
autoritativer Lehrer und Führer . In Leitung der äußeren Ge¬
schicke der Kirche tastet Gott für gewöhnlich die Freiheit des
Menschen nicht an, entbindet ihn nicht von der Pflicht , die natür¬
lichen Hilfsmittel klug und geschickt zu benutzen. Nur zu be¬
sonderen  Zeiten weist er der Kirche auch in diesen Dingen
sichere Wege, dann vorzüglich, wenn es sich um ihre Erhaltung
handelt , oder um den Beweis ihrer göttlichen Stiftung.

Das Bild ändert sich aber sofort , wenn wir das Gebiet des
Glaubens - und Sitten lebe ns  betreten . Da ist allerdings
der heilige Geist der Lehrer der Christenheit , gegen den es keinen
Widerspruch geben darf . Denn hier ist er der vom göttlichen
Heiland gesandte Stellvertreter , der, wie er seinen Aposteln, so
nun den Gliedern der Kirche in den Glaubens - und Sittenlehren
Normen gibt , deren Giltigkeit dem Wandel der Zeiten nicht unter¬
liegt . Wohl gibt es auch hier eine gewisse Entwicklung, insofern
wir iin Lichte fortschreitender Wissenschaft so manche Lehre tiefer
erfassen, so manche Wahrheit im Leben fruchtbringender ver¬
werten , aber nie in dem Sinne , daß eine Glaubens - und Sitten-
wahrheit sich später als Irrtum erweisen könnte, daß das , was
die Märtyrer mit ihrem Blute verteidigten , uns Modernen als
irrelevant erscheinen und was uns heute von den obersten Hirten
als höchste Wahrheit ausgegeben wird , von kommenden Geschlech¬
tern als überwundene kindliche Anschauung belächelt werden
dürfte . Das gibt 's in der katholischen Kirche nicht, weil sie dar¬
über belehrt wird von Organen des heiligen Geistes, des ewig
unveränderlichen Gottes . Stets gilt und bleibt in Ehren das
Wort des heiligen Augustin : „In zweifelhaften Dingen sind wir
in unserm Urteil frei , in den notwendigen , verbindlichen , wichtigen!
aber stehen wir einig und geschlossen" : einig  mit allen katho¬
lischen Christen des Erdkreises, geschlossen  an der Seite der
Apostel, aller katholischen Christen, die je gelebt haben und noch
leben werden . Das Notwendige aber , ohne das wir kein Heil
finden können, ist nach der Lehre und Praxis des Heilandes für
den Verstand der Glaube , für den Willen das Sittengebot.

Man kann mit Fug und Recht als das größte Glück  des
katholischen Christen die durch den heiligen Geist gewährleistete
Sicherheit  auf diesen Gebieten bezeichnen, eine Sicherheit , die
durch keine Tätigkeit des Menschengeistes erreicht werden kann.
Es wird gerade jetzt ja mancherorts viel daran gearbeitet . Schon
1903 konnte der jüngst verstorbene gewaltige Kanzelredner Pater
Bonabentura in Köln feststellen: „Die einzige entscheidende Frage,
welche überall wiederkehrt , namentlich in den Kämpfen des Geistes
von heute, ist die : gibt es eine absolute, eine ewige göttliche
Wahrheit oder nicht ?" Und das Resultat gibt der Philosoph Eucken
in seinem Buche „Erkennen und Leben" : „So zeigt in Wahrheit
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gespalten ." Was nützt es, trenn der nutzer der katholischen Kirche
stehende, nur aus Verstandestraining schwörende Mensch auch noch
jo treulich Schillers Worte beherzigt:

„Nur dem Ernst , den keine Mühe bleichet.
Rauscht der Wahrheit tief versteckter Born,
Nur des Meißels schwerem Schlag erweichet
Sich des Marmors sprödes Korn" ? —

Den Schlußvers  hat schon längst Goethes Faust ge¬
sprochen:

„Da steh' ich armer Tor!
Und bin so klug als wie zuvor . . .
Und seh', daß wir nichts wissen können."

Nur vom heiligen Geist hat der Heiland gesagt : „Er wird
euch alle Wahrheit lehren " (Matth . 16, 13). —-

Damit aber ist sein Wirken nicht erschöpft; auch als
„Tröster"  ist er gesandt. Bei diesem Worte denken wir mit Vor¬
liebe an unsere leiblichen  Nöten . Und wer möchte leugnen,
daß wir bitter seufzen unter Armut , Krankheit , erfolgloser Arbeit,
Mißgeschick! Dafür möchte jeder einen Tröster begrüßen . Gut , so
sorgen wir , daß der heilige Geist und seine Gnade uns erfülle,
wie den heiligen Paulus , der beglückt ausrief : „Ich bin erfüllt
mit Trost, übervoll von Freude bei all unserer Trübsal " (2. Kor.
7, 4). Schon dem Psalmisten war dasselbe widerfahren , da er
(Ps. 76, 3) bekannte : „Meine Seele will sich nicht trösten lassen;
aber dann denke ich an Gott und freue mich."

Aber gibt 's nicht größeres  Elend , das den Menschen
niederdrückt? „Wie in den Bergen zur Frühlingszeit sich oft
eine Schneeflocke loslöst und abwärts gleitet und dann im Sturze
wächst und wächst bis zur rieseuhaften Lawine , die donnernd in
den Abgrund niedersaust , so löste sich einst am Frühlingsmorgen
der Schöpfung die erste Sünde von der Bergeshöhe der Mensch¬
heit los , und seitdem braust sie lawinenartig durch die Welt.
Millionen zieht sie mit sich abwärts . Kein Fußtritt der bewohnten
Erde , wo nicht auch die Sünde wohnt ." Und wie sie auf der Mensch¬
heit lastet, das vernimmt man aus den Sehnsuchtsklängen des
Alten Bundes , da er den Messias erwartete , das bringen mit er¬
schreckender Deutlichkeit die kürzen Worte des Heiden Tacitus
zuni Ausdruck: „Uns ist keine andere Hoffnung als die Ver¬
zweiflung ." Erst im Neuen Bunde sah das letzte Prophetenwort
des Alten (Malach. 3, 18) in den; Wirken des heiligen Geistes
seine volle Erfüllung : „Bekehret euch Zu mir , und ihr werdet
sehen, was für ein Unterschied zwischen dem Gerechten und Un¬
gerechten ist, zwischen dem, der Gott dient , und dem, der
ihm nicht dient ." Vom heiligen Geiste erleuchtet, erkennt nun
der Sünder den Abgrund des Verderbens , dem,  er entgegen¬
strebt, aber auch die freien Höhenwege der Tugend , die ihm
einladend Winken.

__Hier aber erfährt der Mensch am meisten, was Paulus
empfunden : „Das Wollen wohnt in mir , aber das Vollbringen
finde ich nicht." (Röm. 7, 18). Mancher würde da zwischen Hangen
und Bangen " nicht zum Ziele kommen, wenn nicht der heilige
Geist den Verzagenden tröstete, den Ermattenden stärkte und
stützte, den Mutlosen antrieb und begeisterte. Das erlebten die
Apostel, der heilige Paulus besonders , der das bedeutsame Wort
geprägt : „Ich vermag alles iu dem, der mich stärkt" (Phil . 4, 13);
und zu wievielen , deren Seele vor Sklavenketten bewahrt blieb,
mag der heilige Geist — nach dem hl. Augustinus — sprechen:
„Ich führte dich zu mir , ich bewahrte dich mir . . . Der Verführer
war da, Zeit und Ort (zur Sünde ) fehlten dir nicht, aber ich
habe dich abgeschreckt, daß du nicht eingewilligt hast !"

Wer vermöchte das Walten des heiligen Geistes erschöpfend
zu beschreiben! Man bedürfte dazu des Einblicks in die Tiefen der
Gottheit und die Abgründe der menschlichen Schwachheit und
Bosheit zugleich. Es genügt , daß wir wissen, daß der hl. Geist bei
der Kirche und unserer Seele als Lehrer und Tröster ist ; daß wir
die Mahnung des hl. Paulus (1. Thess. 5, 19) beherzigen : „Löschet
den Geist nicht aus !" und, in dunklen Stunden zumal , herzlich
einstimmen in den Pfingsthymnus der Kirche:

„Komm, heil 'ger Geist, kehr bei uns ein!
Entzünd ' in uns des Lichtes Schein,
Gieß ' Lieb' in unsre Herzen ein,
Stärk ' unsres Leibs Gebrechlichkeit
Mit deiner Gnad ' zu jeder Zeit ." P,

Magda's Pfingsten
Von Anita Strom.

Sie weint . — Weint im hellen Sommersonneuschein um
einen versagten Wunsch. —

Das Kind des Reichtums ist nicht gewohnt , zu entsagen,
^ Warum auch? warum soll sie jetzt verzichten, wo sie meint,
ihrer ganzen Zukunft Glück hänge nur von der Erfüllung dieses!
Wunsches ab? - •

Warum wollen die Eltern ihre flehentliche Bitte nicht er¬
füllen , wo doch sonst ein Wort von ihr genügt , alles zu erlangen?

Wieder fließen die Tränen aufs neue.
Da öffnet sich leise die Türe und ein junges ) in Trauer ge¬

kleidetes Mädchen- tritt ein. Langsam nähert sie sich der Weinen¬
den und ihre Hand gleitet liebkosend über die seidenen Haar-
Wellen, das einzig wirklich Schöne an dem reichen Kinde.

s53Vcvo,'do ., Vo-cv» . V \ <fc> bwwv -« a . •Steine ‘Sinitooxt . '
Da schlang sie liebevoll den Arm um das trauernde URfibdjäL
„Sag mir doch, lieb Herz, was dich drückt! Wie Lomtz « l

in deiner glücklichen Stellung nur Kummer haben ?" ;
Still weinte Magda , noch heftiger bei den tröstenden Wortes,

bis endlich die Tränenflut versiegte.
„Ach, Paula , du kannst mir auch nicht helfen^ nicht wahr?

oder könntest du . . ., nein , mir kann niemand helfen, die Eltern
sind nicht zu bestimmen, meine Bitte zu gewähren .^

„So sag mir doch wenigstens, was dich so traurig macht.̂
Magda trocknete ihre Tränen , lehnte sich in ihren Sessel

zurück und schickte sich zum Erzählen an . Dann aber faßte sie
plötzlich Paulas beide Hände und bat .: !

„O suche mir zu helfen, Paula , wenn ich dir alles erzählt!
Ich kann nicht von ihm lassen ; o sage du den Eltern doch auch«
daß sie mich nicht unglücklich machen sollten !" Dann fuhr fi«
ruhiger fort : „Im porigen Jahr machten wir den Harmoniebakl
mit ini Kronenhotel ; da lernte ich den Bruder meiner früheren!
Freundin kennen. Freundin kann ich sie gerade nicht nennen , sie
war meine Schulkollegin . Meine Eltern billigten den Verkehr
nicht mehr ; sie meinten , er wäre mir nicht angemessen, da ihr
Vater nur ein Werkmeister war . Ich habe die Tilde jedoch furchtbar
gern ; wir haben uns immer alles anvertraut und darum habe
ich auf dem Ball oft mit ihr geredet . Und der Bruder , ein ent¬
zückender Mensch! — Er ist jetzt von der Universität aus Frei¬
burg zurückgekommcn; er hat Tierheilkunde studiert und wjll
sich nun hier als Tierarzt niederlassen ."

„Und den liebst du, innig , nicht wahr ?^
„Und wie ! wenn du ihn mal kennen lernst, Paula , wirft

du mich verstehen. — Sieh , und dann haben wir uns nach dem;
Ball oft getroffen und haben uns längst heimlich verlobt . Edmund
will nun iu diesen Tagen die Eltern fragen , und als ich nun
zuweilen ihre Meinung über ihn erforschte, merkte ich, daß sie
niemals ihre Zustimmung geben werden . Besonders Mama findet
es als tief unter ihrer Würde , mit einer solchen Familie nur:
befreundet , geschweige denn verwandt zu werden , und was 'soll
ich ansangen , wenn sie ihn abweisen? O, Paula , rate nrir !̂

Lächelnd hatte diese zugehört . O, über das Kind des Reich¬
tums ! was sollte dieser kleine Kummer ! War. er es! wert , darüber
Tränen zu vergießen ? Aber das reiche, verwöhnte Kind kamcke
ja kein Leid! Wieviel hatte Paula doch gelitten ! — —

Als -ein wirklich schönes Mädchen war sie der Liebling
ihrer Kreise, von jedem verhätschelt und verwöhnt . Kein Wunsch
wurde dem anmutigen Kinde versagt . Auch in der Pension war
sie die Beliebteste und nach Hause zurückgekehrt, wurde sie bald
die Braut eines reichen, jungen Zechenbesitzers; ihr Glück war
vollkommen.

Aber — Glück und Glas — wie bald bricht das ! — Eines
Tages war der Vater von einer kleinen Reise nicht zurückge¬
kommen, ohne, wie sonst, ein Telegramm zu senden. Da kam
ein solches von fremden Leuten mit der Mitteilung , Herr Gerber
sei schwer erkrankt, und als die aufgeregte Mutter zu dem Ort,
wo die Depesche aufgegeben , hinfuhr , war der Gatte tot. - -

Die Ordnung der Bücher ergab gänzlich zerrüttete Verhält¬
nisse; die Mutter sank vor Aufregung und Kummer aufs Kranken¬
lager , und nach einem halben Jahre war Paula eine Waise.

Nun hatte sie nichts mehr , als ihren Bräutigam und an
ihn wollte sie sich halten , an ihm sich ansrichten in ihrem großen
Leid. Aber, sie hatte sich verrechnet.

Eine merkliche Kälte machte sich bei ihm geltend ; kaum hatte
er ein Wort des Trostes für das arme , so hart getroffene Kind. r—*
Wo war seine Liebe geblieben ? Paula erkannte ihn kaum wieder,
und nach acht Wochen hielt sie einen Brief in der Hand, der ihr
in kalten Worten mitteilte , daß ihr Bräutigam die Verlobung
als gelöst betrachte, da er sich in ihren Vermögensverhältnissen:
geirrt . — —

Keine Träne weinte ihm Paula nach; nur eine große Er¬
bitterung lebte in ihrem Herzen, und das Gefühl der Verachtung,
das sie für den herzlosen, selbstsüchtigen Menschen empfand , hals
ihr über die schmerzlichste Zeit hinweg. —

In ihrer Ratlosigkeit schrieb sie an ihre Freundin , Magda
Welting ; die Folge war eine Einladung , zu ihr zu kommen.

Paula wollte eine Stelle als Gesellschafterin annehmen , aber
Magda wollte davon nichts hören.

„Du bleibst bei mir als Gesellschafterin und beziehst dafür
dein Salär und daneben bist du meine liebe Freundin und Be¬
raterin , etwas Schöneres kann ich mir nicht denken!"

So hatte Paula ein Heim . gefunden und war ein stilles,
abgeklärtes Wesen geworden , von großer , tiefer Dankbarkeit für
die Familie Welting erfüllt , die sie als Tochter behandelten ; da
sie erst einige Wochen in diesem Kreise weilte, wußte sie nichts
von Magdas Liebe.

„Erscheint dir dein Leid so groß , Magda ?" fragte Paula
lächelnd.

Gibt es denn ein größeres ? O Paula , wie kannst du lachen,
wenn ich so traurig bin ! Ach, ich sehe, ich habe von dir keine
Hilfe zu erwarten , du machst dich noch über mich lustig !"

Aufs neue brachen die .Tränen hervor.
„Still , still , lieb 'Hetz ! Ich will dir gern , sehr gern helfen)

wenn es nur in meiner Macht steht ; ich möchte dich ja so gerne
glücklich sehen, bin ich dir doch so viel Dank schuldig für all
deine Liebe und Güte zu mir !"

Jubelnd umschlang Magda der Trösterin Hals.
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„Darauf werden deine.Eltern wohl nichts geben, doch, ich
sperdc mein Möglichstes tun. Jetzt wollen wir unseren Spazier-
Slkng .rnächen; komm, Magda und vergiß deine Grillen !" — —'

Auf einer hübschen Terrasse saßen zwei Damen an einem
tierkich gedeckten Tisch. Sehr schön war der Ausblick auf das
Lrcbeugcdirge. Majestätisch rollte der Rhein seine grünlich schim¬
mernden Wellen an den alten Burgen und Weinbergen vorbei.
Das leise Rauschen des Stromes tönte zu der Damen Ohr, die
mit seinen Stickereien beschäftigt, in leiser Unterhaltung waren.
JSsüte wohlige Stille war hier, von nichts unterbrochen, als zu¬
weilen vom Läuten einer Schiffsglocke oder einer Dampfpfeife.

„Run ist Magda schon drei Wochen fort, " bemerkte die
ältere Dame, „und ich fange an, mich nach ihr zu sehnen,
hoffentlich vergißt sie jetzt die törichten Wünsche, die sie sich
in .den Kopf gesetzt. Es wird mir wirklich schwer, ihr die Bitte
immer wieder abschlagen zu müssen."

„Das arme Kind sah elend aus ; es wurde Zeit , daß sie
vral in eine andere Umgebung kam. Wer, daß sie vergessen wird,
glaube ich nicht; Magda ist eine beharrliche Natur, und wenn
.ich.Sic, gnädigste Frau, recht innig bitten dürfte, geben Sie nach!"•

„Ah, .Sie sind wohl Magdas Verbündete ?"
„Nein , Verbündete nicht, aber ihre treue , aufrichtige Freun¬

din , die nur ihr Bestes will ; ich weiß, Magda sieht ihr Glück
nur in der Verbindung mit Herrn Lorenz, und ich weiß auch, daß.
sie mit ihm wahrhaft glücklich werden wird."

„Wie können Sie das so fest behaupten?"
„Als ich Magdas Kummer sah, habe ich mir vorgenommen,

bei Ihnen , gnädige Frau , für sie zu bitten . Da ich aber nur
Magdas Bestes will , habe ich mich erst aufs Genaueste nach Herrn
Lorenz erkundigt und da habe ich nur sehr, sehr Gutes von ihm
gehört ; einen besseren, edleren Menschen gibt es nicht und wenn
Sie , gnädige Frau , Ihr Kind glücklich sehen wollen, dann erfüllen
Sie Magdas innigsten Wunsch!"

Frau Wetting arbeitete schweigend weiter ; Paula wunderte
sich, daß sie nicht schroff ihre abweisende Antwort wiederholte.

Unten im Garten sang eine Drossel ihr süßes Lied. Tie
Spatzen lärmten , eine Schar Hühner scharrte im eingefriedigten
Hofe nach Futter . Warmer Sommerwind fuhr kosend über die
farbenbunte Blumenpracht und über allem der goldene Sonnen¬
schein, aus den Bergen und auf dem sanft rauschenden Rhein.

Da tönte ein gellender Hilferuf mitten in diese Stille ; er
kam vom Rheinufer , wo sich einige Kinder munter tummelten.

Wieder der laute , durchdringende Ruf , das Geschrei der
Kinder . Da kam in eilendem Laufe ein junger Mann den Uferweg
entlang ; im Laufe entledigte er sich seiner Kleider und sprang in
die Fluten . Mehrmals tauchte er unter ; endlich hatte er den
Kleinen erfaßt und schwamm dem Ufer zu.

Ohne an sich zu denken, stellte er zunächst Wiederbelebungs¬
versuche an , und als das Kind zu sich gekommen, übergab er es
einer herbeieilenden Frau , die es in das Hcms trug , auf dessen
Veranda die beiden Damen saßen ; dann ging er eilends davon.

Wie gelähmt hatten diese dem Vorgang zugesehen; dann sagte
Frau Welting:

„Fräulein , gehen Sie doch mal hinunter und erkundigen
Sie sich, wie es den; Kinde geht. Ich glaube , es war der kleine
Kurt , der Sohn der Wirtsleute hier unten ."

Unten war alles in heller Aufregung.
Weinend und jamrnernd stand die Mutter an dem Lager

ihres Kindes, rieb die zarten Gliederchen, packte es in warme
Decken und bedachte cs mit hundert Schmcichelnamen.

Als sie Paula erblickte, sprudelte sie atemlos hervor:
„Ach Gott , ach Gott , Fräulein , bald hätten wir unser Kurti-

chen nur noch als Leiche im Hause gehabt ! Ach Gott , der liebe,
junge Herr ! wie soll ich ihm danken, daß er unser Kind gerettet
hat !" Ach, hätten wir den jungen Herrn Lorenz nicht, so ein
lieber , netter Herr ! ach Gott ! ich darf gar nicht daran denken,
wenn unser Kurtichen ertrunken wäre ! ich habe ihm schon so oft
verboten , nicht so nahe ans Wasser zu gehen, aber man kann
doch die Kinder auch nicht fest binden ! Ich habe immer so viel
Arbeit . . ."

„Wer war denn der Retter ?"
„Der junge Herr Lorenz ; ein feiner, studierter Herr ist's;

er lvohnt hier unten auf der Straße , einen besseren, lieberen,
jungen Herrn gibts nicht auf der weiten Welt ; ach Gott , ach
Gott ! wenn er unser . . ."

„Freuen Sie sich, liebe Frau Mertens , daß Ihr Kind noch
mal so glimpflich davongekömm-en ist und hüten Sie es fürs
zweite Mal !"

Paula ging zu Frau Welting zurück und verkündete Ed¬
munds Lob in allen Tönen.

Schweigend nahmen die Damen dann ihre Arbeiten zu¬
sammen und machten sich auf den Heimweg.

Am Abend dieses Tages hatte Frau Welting eine lange
Unterredung mit ihrem Gatten . — —

Der letzte Sonntag vor Pfingsten war gekommen; Magda

•öt 'ccv. 'KöVwtx TSoto . , wo \ \ ä . vcv. oto %xo \ so,x \ .\ .<ä>«v ., woWoxo
YjaYYeu bew . ^ odnvnVt be \ &e'coöbni . ‘Sbx&fae'c. bente \ \ o \xo&> Ya.\v;v&vor bevn ‘Jftai.aViax nehmet, too aub tmm ‘S&o.ib SSbtmwew.

und to  einem Meer von Lichtern die SbimmeiMbuia,in io mveub»
sich mild und liebreich ans all die armen , leidgeqnallen Herzen
herabsieht , die ihr Kreuz au den Stufen ihres . Thrones nieder¬
legen und sie bitten , es tragen zu helfen.

Auch Magda hatte der Gottesmutter ihr Leid geklagt und
hatte Trost gefunden . Sie wollte sich nun der Eltern Willen beugen
und entsagen, wenn es nicht anders sein konnte.

Zum Hause ihrer Tante zurückgekehrt, fand sie einen Brief
ihrer Mutter , die sie bat , bald nach Hause zu kommen, da sie
doch jetzt sehr nach ihr verlange.

Als gehorsame Tochter hatte sie keinen Briefwechsel mit
Edmund unterhalten ; nun freute sie sich sehr, nach Hause zu
fahren , da sie ihn dann sehr bald treffen würde.

Freudig wurde sie von den Ihren empfangen und die
Mutter meinte , Pfingsten ohne ihr Töchterchen könne sie sich
gar nicht denken.

Am Abend, als sie zur Ruhe ging , zog sie -Paula in ihr
Müdcheustübcheu und forschte, ob sie etwas erzielt . Paula wußte
nichts zu sagen, als , sie habe ihr Möglichstes getan.

„Ich habe ihn so gelobt und in den Himmel erhoben , daß
er als eine Art Halbgott erscheinen mußte , doch, deine Mama
setzte mir nur Schweigen entgegen ; sie sagte nicht ja , nicht nein.
Ich glaube , Kind, du faßt dich am besten in Geduld und läßt
.unfern .Herrgott sorgen ."

Psingstmorgen im goldenen Sonnenschein.
Dustgeschwängert war die Luft ; kein Wölkchen trübte das

tiefe Blau des Himmels : stolz wiegten sich die Blumen auf
ihren Stengeln ; die ersten Rosen entsandten ihren süßen Duft
und darüber schwebte der feierliche Klang der Pfingstglocken.

Magda und Paula gingen Arm in Arm der Weltingschen
Villa zu ; sie kamen eben aus der hl. Messe und jede hing ihren
Gedanken nach.

Magda brach zuerst das Schweigen.
„Heute habe ich mit meinen Wünschen abgeschlossen; ich

habe dem göttlichen Heilande alles anheimgegeben , wie er es
will , so möge es geschehen; nun bin ich zufrieden ."

„Gott sei Dank, daß du endlich zu dem Entschluß gekommen
bist ! Nun wirst du wohl wieder die alte , fröhliche Magda werden !"
rief Paula freudig . „Darum darfst du aber doch immer noch
hoffen ; vielleicht besinnen sich deine Eltern doch noch!"

„Wie Gott will !"
*

Mit noch einigen Gästen saßen die Familie Welting und
Paula beim festtäglichen Mittagsmahl . Man war beim Dessert,
als es bescheiden anklapfte . Das Zimmermädchen kam mit einem
Karton herein und sagte, ein Bote habe ihn für Fräulein Magda
abgegeben. Diese machte erstaunte Augen, trug der Karton doch
weder Adresse, noch .Absender. Sie drehte ihn erst nach allen
.Seiten , und erst auf des Vaters Aufforderung öffnete sie ihn.

Er enthielt einen .Strauß prachtvoller , dunkelroter Rosen
und in Rosen versteckt ein wunderhübsches Kästchen mit der
Aufschrift : „Bitte öffnen !" Das Kästchen-enthielt nichts, als einen
tz'usammengefalteten Brief mit der aufgedruckten Anzeige:

„Bankdirektor Max Welting und Frau Irene , geb. von
Waldorf , geben sich die Ehre , die Verlobung ihrer Tochter Magda
mit dem-Herrn Dr . Edmund Lorenz ergebenst anzuzeigen,

N„ Pfingsten 19 . ."
Sprachlos starrte Magda aus die Anzeige in ihrer Hand,

dann flog sie jubelnd, auf die Eltern zu und nahm glückstrahlend
die Wünsche der Gäste entgegen.

Am Nachmittag kam Edmund , und abends füllten sich die
Gesellschaftsräume mit den schon vorher geladenen Gästen, die
Verlobung der Tochter des Hauses zu feiern.

Keine glücklichere Braut und Frau konnte man sich denken
und das liebe Pfingstfest ist stets Magdas schönste Erinnerung.

Nun sind die Eltern lange , lange schon zur ewigen Heimar
eingegangen . >

Magda ist Mutter von fünf prächtigen Kindern und nun
schon lange Witwe, der auch Kummer und Enttäuschungen nicht
erspart geblieben. Paula ist heute noch bei ihr und ihre rechte
Hand im Wohltun für Arme und Kranke. Manches Dämmer¬
stündchen findet sie in Erinnerung an vergangene Zeiten und an
jedem Pfingstfeste fährt Frau Magda nach ihrem Heimatstädtchen
und schmückt die Ruhestätten der teuren Eltern mit duftigen
Blumenkränzen.

Fremdes Mück
Von M. E. Engelhardt.

(Schluß.)
„Ich begreife dein Drängen nicht," kopfschüttelnd sah. der

Vater ihr ins Gesicht, und da ihre tiefe Blässe ihm auffiel , fuhr
er in besorgtem Tone fort : „Bist du krank?"

„Nein , lieber Vater , aber ich bitte dich, laß mich gehen;
und du, Schwesterchen, mache kein so trübes Gesicht, zürne mir
nicht ; sobald Tante sich etwas erholt hat , komme ich wieder."

„So gehe," entschied der Vater , „besprich dich aber vorerst
mit Fritz, ich glaube nicht, daß . er - dich so leicht wird ziehen
lassen.^
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bettit eine (Stunde  später erschien Fritz in den Uieifetleidecn, um
Abschied zu nehmen, da er  schleunigst in die  nächstgelegene (Stabt
berufen  wurde zu einer Operation . Der Abschied der Brautleute
war ein kühler, förmlicher,- beide waren zu wahre , offene Naturen,
um zu erheucheln, was nicht mehr war , beide hatten in ihrer
Seele gegenseitig gelesen. Angelika fuhr des andern Tages in
den kalten, trüben Novembermorgen hinein , und Dunkel um¬
hüllte ihre Seele ; sie hatte sich vorgenommen , von Mainz aus
Fritz Zu schreiben und ihm sein Wort zurückzugebeu, aber schon
waren 3 Wochen seit ihrer Abwesenheit vom Vaterhaus ver¬
gangen und immer verschob sie die Absendung des Briefes . Ihr
bangte vor diesem Schritt um ihres teuren Vaters willen , nur
seinetwillen ward ihr die Entscheidung schwer, denn seine Ge¬
sundheit war erschüttert , daher fürchtete Angelika, daß jede Auf¬
regung ihm schaden könne.

In dem Kteise, in welchem sich Angelika befand , gab es ein
großes Feld für ihre Tätigkeit , und die ganze Familie fühlte
mit Behagen ihre ruhige , sichere Hand , wie die leidende Tante
ihre wohltuende Pflege und die freundliche Art , mit welcher sie
jede häusliche Sorge und Last der Hausfrau abnahm.

Der letzte Brief Res es -über des Vaters Befinden lautete
günstiger und Angelika gab den Bitten Klementinens nach und
beschloß, noch weitere 14 Tage zu bleiben ; aber ehe dieser Ent¬
schluß ihrem Vater mitgeteilt werden konnte, traf eine Depesche
ein, daß August Stark , der beste Vater , der treueste Freund , ein
Ehrenmann im höchsten Sinne des Wortes , plötzlich verschieden sei.
Angelika 'wünschte sich Flügel , um daheim sein zu können bei
der geliebten Schwester; noch in derselben Stunde reifte sie ab,
bis sie, ohne sich Ruhe zu gönnen , im Trauerhause eintraf.

Welch ein Wiedersehen der Schwestern, die jetzt ganz und
gar vereinsamt waren . Wie erschütternd war das Wiedersehen,
Rese hatte nur Tränen , der Schmerz hatte sie übermannt.

Die irdische Hülle August Starks ruhte neben seiner ge¬
liebten Gattin . Wieder vereint ! klang es aus himmlischen Höhen
zu den Weinenden hernieder.

Nach den ersten Tagen der Trauer gab Angelika Fritz iu
einem ausführlichen Briefe sein Wort zurück. Innerlich war der
Bruch der beiden längst vollzogen , das lösende Wort brauchte nur
gesprochen Zu werden . Angelika war frei und sie fühlte , daß sie
Fritz niemals beglückt hätte.

Nach Angelikas Abreise zur Tante , hatte Fritz jedes Zu¬
sammensein mit Rese vermieden , denn mit Schmerz und Wonne
hätte er erkannt , daß er sie liebe ! Und Rese? Mit dem Scharf¬
blick des Weibes las sie in seiner Seele , sie wußte sich von ihm
geliebt . Aber seine Liebe war ihr zur Qual , denn er war der
Verlobte ihrer so inniggeliebten Schwester.

Ihre Wangen wurden bleich und die lachenden Augen wur¬
den ernst und traurig ; mit Schmerz sah es der sorgende Vater,
denn auch das fröhliche Lachen und Plaudern seines Sonnen¬
kindes war verstummt.

Wohl mag ein Ahnen durch seine Seele gegangen sein
von den stillen Kämpfen der drei , die ihm die Liebsten waren;
Fritz mied Rese, er kam nur selten herüber , und Rese vermied
es, wo sie konnte, ihm zu begegnen.

Die Gesundheit August Starks war schon seit dem Tod
seiner geliebten Frau stets schwankend gewesen, jetzt war er¬
leidender als je, der alte Hausarzt machte ein bedenkliches Gesicht,
auch Fritz , der als Arzt seinen Zustand durchschaute, wußte , daß
sein Ende nahe war.

In jener Zeit bewarb sich Fritz um die Stelle eines Assi¬
stenzarztes in einem der Pariser Spitäler und reiste sogleich ab,
als er dieselbe erhalten hatte , denn als Mann von Ehre und
Charakter mußte er Rese meiden, bis Angelika das lösende Wort
gesprochen hatte ; wir wissen jedoch bereits , daß , ehe dies geschah,
August Stark dem Herzleiden erlag , an welchem er seit langen
Jahren litt.

Fritz weilte kaum vierzehn Tage in Paris , als er die
Todesnachricht erhielt , er war erschüttert , denn sein ganzes Herz
hing dem Ehrenmann an ; doch als die hochgehenden Wogen
des Schmerzes sich gelegt und gesänftigt hatten , pries Fritz
Holm ein gütiges Geschick, daß dem Heimgegangenen der Schmerz
erspart blieb , welcher ihm die Lösung des Verhältnisses bereitet
haben würde.

In die Einsamkeit der stillen Trauerwochen im Starkschen
-Haus kam der Besuch einer Verwandten des Heimgegangenen
Vaters , Frau Julien , wie ein tröstender Engel . Die vortreffliche
Dame, die vor kaum einem halben Jahre Witwe geworden war,
nahm die beiden verwaisten Mädchen an ihr edles, reiches Herz,
sie ward ihnen eine Mutter . Sie erkannte mit sicherem Blick,
daß die Schwestern für längere Zeit die Heimat und das Eltern¬
haus verlassen mußten , um mit Geduld und Gottvertrauen sich
in das zu schicken, was des Allmächtigen Wille war.

Angelika war in diesen schweren Tagen ruhiger , freundlicher
und sanfter . Rese trug schwerer als Angelika an des geliebten
Vaters Tod, auch litt sie unter Angelikas Entlastung ; sie sah
sich als die Ursache an und wünschte mit tiefem Schmerz, Fritz
niemals begegnet zu sein. Frau Julien war feinfühlig , um die
Lage der Dinge zu erörtern ; ihr Wunsch war der, Rese mit sich
zu nehmen, während Angelika zu Tante Klementine sollte. Nacb
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tvie die alte, treue &rete, die mit einer bctväbvten SJftagb und dem
Gärtner Ordnung und Wacht dielten, betfpvadjen es zu pflegen,
immer frische Kränze darauf zu legen und nach dem Rechten im
Hause und Garten zu sehen.

Der Tag der Abreise nahte , beide Schwestern hatten Ab¬
schied von der Eltern Grab genommen . Der Zug trug sie in
die Ferne , Angelika an den schönen Rhein , Frau Julien mit
Rese nach Zürich, wo die Dame ein prächtiges Haus mit wunder¬
vollem Park besaß ; hier war ihre Heimat.

Ter Frühling war gekommen, Veilchen und Anemonen blüh¬
ten und die Schlüsselblumen an stiller Ecke, am sonnigen Rain,
hoch oben im blauen Aether jubelte die Lerche, die Gletscher
grüßten herüber , aus den glitzernden Wellen des Züricher Sees
zogen buntbewimpelte Schiffe.

Im Hause der Madame Julien feierte man eine fröhliche
Hochzeit. Rese Stark war heute dem Professor der Medizin.
Doktor Friedrich Holm an der Universität in Zürich, angetraut
worden.

Rese im Schmucke der Jugend und Schönheit , war von
Liebreiz und Anmut umflossen, stilles , reines Glück verklärte
ihre Züge und leuchtete aus ihren seelenvollen Augen . Der junge
Professor Fritz Holm, der sich durch seine Gelehrsamkeit bereits
einen Namen gemacht hatte , sah mit Entzücken auf sein junges
Weib, von dem er in Wahrheit sagen konnte, sie sei ein Stück
seines Seins und Wesens, die Seele seiner Seele , das Herz seines
Herzens Sie waren alle gekommen, Holms Eltern , ja , selbst die
alte Grete fehlte nicht ; sie alle sonnten sich an dem Glück des
jungen Paares . Frau Julien nicht am wenigsten, sie war für
Rese eine Mutter , an ihrem Herzen und in ihrem Hause hatte sie
in den schwersten Tagen eine Heimat gefunden . Angelika aber,
welche" alles überwunden hatte und neidlos der Schwester Glück
erfuhr , weilte zu jener Zeit mit Tante Klementine an der Riviera;
der unerbittliche Tod hatte ihren Gatten vor kurzen Wochen
dahingerasft und von diesem Schlage konnte sich die ohnehin
schwache Frau nicht mehr erholen.

Der Aufenthalt im Süden verfehlte zwar seine Wirkung
nicht, doch als die Herbststürme über das Land brausten , ver¬
schlimmerte sich der Kranken Zustand , und ehe die Veilchen wieder
blühten , war sie eine Sterbende . Ihre letzte Bitte an ihre treue
Pflegerin war , sich ihrer Kinder anzunehmen und sie zu recht¬
schaffenen, edlen und guten Menschen zu erziehen . Angelika ver¬
sprach es der Tante mit heiligem Schwur und sie hielt ihren Eid
mit unverbrüchlicher Treue . Nach Klementinens Tod verließ An¬
gelika Mainz mit den Kindern und kehrte in ihre alte , liebe
Heimat , in das traute Haus zurück. Der Garten stand in voller
Pracht , die Syringen blühten und die Amoretten blickten lachend
auf die Kinderschar. Drei Knaben und zwei Mädchen zogen ein.
Angelika liebte sie alle , sie sorgte für sie wie eine Mutter und
leitete ihre Erziehung mit starker und doch milder Hand . Sie
wußte jetzt, warum alles so kam, und dankte dem Ewigen für seine
Führung.

Bei Reses zweitem Kindchen, eineni Mädchen, ward An¬
gelika Patin , und die Eltern wünschten, daß die kleine Erden¬
bürgerin ebenso edel, fest, wahr und treu , wie ihre Patin werden
solle. Angelika besaß das beseligende Bewußtsein , andere glücklich
gemacht zu haben.

Pfingsten
Es strahlt im Brautgeschmeide

Die Welt so wunderschön;
Sie harrt des heil'gen Geistes,
Der aus des Himmels Höh'n
Zu ihr soll niederschweben
Und bringen Fried ' und Glück
Aus jenem Land der Wonne
In dieses Tal zurück!

Sie harret ihm entgegen,
Den sie so lang entbehrt,
Rach dem mit heißem Sehnen
So manches Herz begehrt.
Sie harrt des wahren Trösters,
Den Christi Wort verhieß,
Als glorreich, im Triumphe
Die Erbe er verließ!

Mit Blumen reich umkränzet
Von Blütenduft umweht,
In gold'nem Glanz verkläret,
Sein Komme» sie erfleht.
Und in manch' stiller Hütte,
Manch ärmlichem Gemach,
Verlangt man , ihn zu schauen
Den großen Frcudcniag.

Wie sind so viele Blicke
Dem Himmel Angewandt,
Und wie viel Seufzer werden
Zu Gottes Thron gesandt!
Ans Millionen Herzen
Dringt nur das eine Fleh 'n:
Laß uns , o Herr , den Spender
Der Lieb und Gnade seh'nl

O laß ihn niederschweben,
Den hohen, heil'gen Geist,
Damit die rechten Pfade
Er uns zum Heile weist!
Damit er Liebe lehret
Und echten Brudersinn,
Die ans der Welt vertrieben
Das Jagen nach Gewinn!

Daß er der Wahrheit Banner
Auf 's neu ' entfaltet dort,
Wo jetzt zu nns'rer Schande
Nur herrscht der Lüge Wort.
Daß Freiheit wiederkehret
Wo jetzt der Sklave weint,
Dem unterdrückten Rechte
Der Tag des Siegs erscheint!

Daß er ein Reich begründet,
Wie Christus es gewollt,
In dem die Menschen glücklich
Sind in der Liebe Sold.
Wo in des Kreuzes Schatten
Die Erdenpilger ruh 'n
Und alles für einander
Nach seiner Lehre tun!

O laß , o laß ihn kommen
Vom Land der Seligkeit,
Daß er die schöne Erde
Zu einem Tempel weiht,
Zu dem der Born der Gnade
In gold'nen Strömen stießt
Und fich zum ew'gen Heile
In jede Brust ergießt!
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Aus Wiesbaden
Körperliche und geistige Ertüchtigung unserer

weiblichen Jugend
. Hierüber schreibt die Jugendbeilage der ganz vorzüglich redigierten

"^Hfjein, Deutschen Tertiaren -Zeitung " :
(. Worin liegen die Gründe  für die tieftraurige Erscheinung der

bkven- und Lungenkrankheiten unserer Jugend?
, t Zum großen Teile tragen — wie der Min .-Erlaß es besagt bie
Öligen Lebens - und Erwcrbsverhältnisse  die Schuld . Der
Übergang aus dem Schullcbcn , das in heutiger Zeit der Entwicklung des
Orders durch Turnen , Spielen , Baden , Schwimmen inehr entgegcnkommt

i. lrüher — zu der anstrengenderen Arbeit des Berufes von früh bis spät,
Ie unsere jungen Mädchen in Geschäften, Fabriksälen , Nähstuben, Kon-
"rcn leisten müssen, geht nicht spurlos an dem Körper vorüber . Wer,
. jo viele von Ihnen , Gelegenheit hat , dieser Altersklasse (14—18 Jahre)
ictite Aufmerksamkeit zu schenken, dem kann es nicht entgehen, daß für
ule diese erste Lehrzeit eine Stockung des Wachstums , Rückgang der

^wcnsfüllc und Lebensfrische mit sich bringt.
Nervosität und Blutarmut sind auch häufig die Folge von unge-

. J18ettber Nahrung  oder falscher Ernährung.  Tie Nahrung
'"fl so beschaffen sein, daß sie die nötigen Nährstoffe in mehr als aus-
"uhender Menge enthält . Es genügt nicht, daß der Bedarf soeben
"weckt und das Gleichgewicht im Stoffwechsel nur aufrecht erhalten wird,
pudern die Zufuhr von Nahrungsstoffen , besonders der zur Blutbildung
ottvendigen Eitveißswffe, muß groß genug sein, um auch bei außer-

»klvöhulichen Anforderungen an die Leistungsfähigkeit des Körpers leicht
"rzuhalten. Vielfach ist die Ernährung auch falsch. Die Kost Pt schon
1 frühester Jugend zu reizvoll gewürzt, der Alkohol spielt schon bei

jungen Kindern seine verhängnisvolle Rolle , und tvenn auch
Osere weibliche Jugend nicht in dem Umfange wie das männliche Geschlecht

.ow Nkohol anhängt , so zeigen doch statistische Angaben, daß der Alkohol

.och auch für das weibliche Geschlecht eine Gefahr bedeutet durch seine
o^ sfeindlichen Wirkungen auf Körper , Geist und Sittlichkeit,
m Eine weitere Gesundheitsgefahr birgt auch die heutige Mode.

°ch der Ansicht einer englischen Autorität auf ärztlichem Gebiete ist ein
tz'cht geringer Teil der Berufskrankheiten und Schwindsuchtsfälle auf die
Ztravaganzen der Toilette zurückzuführen. Die ausgeschnittene Bluse, die
^onimer wie Winter von unseren jungen Mädchen getragen loird, ohne
i3 die Witterung zu achten, ist die Ursache vielfacher Erkältungen, die

00 leicht zu chronischen Erkältungen werden und bei jungen Mädchen der
e Schritt auf dem Wege zu Lungenkrankhciten sind.

N Bei zahlreichen Berufs - und Beschäftigungsarten ist der stete
^ ' enthalt in staubigen Werkräumen und überhitzten

>ch äf tslo  k al  e n, ist ferner eine stetige Sitzhaltung oder stunden¬
des Stehen auf demselben Fleck nur zu sehr geeignet, Atmung und

Eislauf zu beeinträchtigen und zu erschweren. Desgleichen liegt bei
^ ,chen gewerblichen Beschäftigungen die Notwendigkeit vor, eine schlechte
^ "dergebeugte Haltung einzunehmen, wobei die Brust eingedrückt, die
h.? ung erschwert wird . Solche schlechte Haltung bei der Arbeit wird

o eine gewohnheitsmäßige auch außerhalb der Arbeitsstunden , was
^ .Orlich die üblen Folgen für die Entwicklung der Brustorgane noch

>8ert. lind das gerade in den Jahren , in welchen Lunge und Herz in
^ Umfange wachsen, wie es weder vor- noch nachher der Fall ist.

Auch der moderne enge Rock,  der unsere jungen Mädchen
• UU'

w Orlicherweisc kein genügender
tz. dünn .
siuinpse, bie den Fuß , der vor allem vor Nässe und Kälte geschützt

_ _ „ chutz gegen die Kälte , — ebensowenig
dünnen, niedrigen Schuhe, die spinnwebfeinen durchbrochenen

8t, auf einen Teil der wärmenden Unterkleidung zu verzichten, ist,r - - ' ’ -

l

^ muß, allen Unbilden der Witterung aussetzen. Dazu kommt dann
hJ das festgeschnürteKorsett, das die Organe des Unterleibs zusammcn-

und die Tätigkeit der Lunge erschwert. Zu diesen äußeren Ur-
^ treten innere  hinzu.
»tz. Eine weitere Ursache der Nervosität unserer Jugend müssen >vir
„Erblicken in der freien, oft schlechten Lektüre,  die leider unserer
Ä«l?drenen Jugend in Broschüren, Novellen , Romanen , Kalendern,
iiiJTOriften und Zeitungen aufgedrängt wird mit verlockendem Titel,
kl ^otier Ausstattung , zu billigen Preisen . Und unsere jungen Mädchen
tzpEn sg gerne  vorzeitig nach dem Nervenausregenden , ja Schlechten.
E «rüh möchten sie das Leben in seinen Tiefen kennen lernen . Die
»2 "!chaften werden getveckt, das Gefühl für das Schöne, Sittliche
M , dft, die Phantasie mit wüsten Bildern angefüllt , alles , was
8jer®M,  verachtet . — Auch die Lesewut, die im Lesen weder Maß noch
^ieK änt , zieht bei der Jugend oft die schlimmsten Folgen nach sich.

iu  steigert sich oft so, daß das junge Mädchen sich höchst
gẑ ^ vom Gegenstände der licbgeivordenen Lesung trennen ivill . Es

!ich kaum Zeit , seine Mahlzeit zu halten und verzichtet auf manche
i>ie efl nächtlicher Ruhe . Schlimmer ist noch das fieberhafte Lesen,
in Alst und Aufregung , in der gelesen wird . Dadurch wird der Geist

angestrengt, die Nerven überreizt . So wirft auch die schlechte
!% ,te  ihre Schatten auf eine gesunde, körperliche und geistige Ent-

"8 unserer Jugend.
. Wenn wir nach den Ursachen des traurigen Gesundheitszustandes

d»r seligen Jugend forschen, so dürfen wir die Augen nicht verschließen
big ni tter' die nicht zu übersehen ist. Das ist der Leichtsinn und
in̂ onußsucht  unserer jungen Mädchen. Die Mehrzahl derselben

»J1 Mädchen betrachtet es als eine Zurücksetzung, wenn sie nicht mit

Echternach zu Pfingsten
Bon Antonie L e h m kü h l e r , Köln.

^bt „öse  Stunden unweit Triers , im Luxemburger Lande,
gOnutig , zwischen Bergen gebettet , das Städtchen Echter-

?tt bevfä r . Pnngstzeit bietet es ein liebliches Bild . Da winken
Ibgg. l , ^ en Whängen die Weinberge in ihrem ersten , frischen,
c « tu \HWtv » . _ " r . c .• n . - m l  ji  e . ^
Sfofleti^ E >n : da grüßen die Obstgärten im Blütenschmuck : da
^ükle (ä?.. Felder , und von den Höhen der Berge schauen ties-

i» Wälder auf die lustig einhcrplätschernde Sauer herab.
uUb h,«t das Städtchen selbst ist geschmückt mit grünen Girlanden
dr,0 topft r ^ iUUtUjCXl iyC | u/ »u .u.u .t mit yiuiuu vyuiuuyui

/ en  Fahnen : AN Ehren der „ Echternacher Spring-
-ad { 0lt die  alljährlich am Pfingstdienstage abgehalten wird
ollex L^ ' onde und abertausende von Fremden herbeilockt aus

Herren Länder.ST*

^ii |enb°ptt . ^er  Sanerbrücke nimmt die Prozession ihren Anfang,
p̂ onnue l"on Pilgern sind schon am Pfingstmontage von weither
Un8erth i <. lln ^ noch immer nahen neue Scharen , staubbedeckt,
(• Dr itahf betend . Jenseits des Flüßchens liegt die preußische
''Übe sj. ^ ehlernacherbrück . Dort , wo früher die Willibrordus-
8 Erbst ' ^ ein schlichter Predigtstühl errichtet.
?ügp naht — von Krbternacki aeaen st llbr — in langem

von einem
Mge uaht — von Echternach gegen 9 Uhr — i
Meft et  Geistlichkeit . Eine kurze Aiisprache wird v

rlichê bbalten , und dann ordnet sich die Prozessic ... - .
W'ö°r tönt Geläute der Glocken , darunter die Maxglocke besonders

Oofki JrT} .Echternach . Durch die Sauergasse , Birkes (Berg¬
ig Bulpert geht der Weg zur Basilika.

da,.^ " Schweizer mit Hellebarden : wohl ein Dutzend Fahnen
^ üNej s;, unzählige Männer und Jünglinge , die Willibrordus-

Es sind schöne, geschulte Stimmen , die da be-
(iL1 leibeil ? ' .mächtigen Fürsprecher im Himmel " , den „Helfer
Äbben "o ^ .^ ^ nschheit " anrufen . Die Sänger sind in zwei
D^ ke bns Eilt , deren eine die Anrufungen singt , während die
flöhte v " Bitte für uns , heiliger Willibrord " in wohlantender
^ügerev ^ lfusügt . Wohl eine Viertelstunde währt es , bis der
W ml»  borübergezogen ist.
; e;ft arheu= r unt)  Frauen folgen , den Rosenkranz in der Hand,

onrens" «std5?vohntc Gestalten . Da , eine prächtige Kirchenfahne:
C : bitte für uns " , steht auf ihr geschrieben.

nqf7C!r~ 80  Geistliche , teils im Rochett , teils im schwarzen
-vblgge' ^ , singen die Willibrord -Litanei : doch in tieferer

. " gestimmt , wirkt der Gesang weniger schön.
« 'S1 emc  kleine Gruppe „ Pompiers " . Ihre Helme

witz tz>old und sind mit feuerrotem Federbusch verziert.

15—16 Jahren einen jungen Mann kennen, der sich für sie interessiert,
sie zum Geschäfte oder zur sonstigen Arbeitsstätte begleitet, sic mit Karten
und Briefen überhäuft , zum Stelldichein am Abend aufsordert . . Das
verdiente Geld wird für Toilette und Näschereien ausgegeben, — die Er¬
holung am Sonntage meist in Kinos oder Wirtslokalen gesucht. Und
das alles mit ncrvcnaufregendcr Heimlichkmt, wenn die Eltern es ver¬
standen haben, sich noch den Gehorsam der Tochter in etwa zu erhalten.
Groß ist besonders der Mißbrauch , der durch die Jugend mit pojllagern-
dcn Briefen getrieben wird ; da hierin so schwere sittliche Gefahren liegen,
Hochersrculich wäre es, wenn bei uns auch, wie bereits in den Ber¬
einigten Staaten , der postlagerndc Brief abgeschafft würde odcr,^ wie
in Frankreich und der Schweiz, die Beamten angewiesen wären , an junge
Mädchen oder Burschen postlagernde Briefe nicht abzugeben, außer wenn
sie im Besitze eines Vorweises von Eltern oder Vormündern sind, der
erkennen läßt , daß sie zum Empfange des Briefes berechtigt sind. —
Mäßigung und Selbstzucht fehlt vielfach unserer weiblichen Jugend.
Lachend und scherzend wie die Kinder auf dem Markte , spielen fie mit
dem Kleinod ihrer Unschuld und verschleudern die edle Himmelsgabe , die
Liebe, bis der Leichtsinn, die Leidenschaft sie hinabzieht in die Sünde.

Fügen wir zu Leichtsinn und Genußsucht noch die Oberfläch¬
lichkeit,  so haben wir in den Hauptzügen auch ein Bild der Fehlev
der weiblichen Jugend auf geistigem Gebiete. Viele unserer jungen
Mädchen leben zu viel nach außen ; Schein ist so vieles an ihnen ; sie
brauchen bei all ihrem Tun Zuschauer und Zuhörer ; da ist keine Freude
an ernster Lektüre, — kein Erfassen der Arbeit als Lebensaufgabe, —
keine Selbstbeobachtung, — kein Streben nach Vervollkommnung , —
Aeußerlichkcit finden wir gar in der Betätigung ihrer Religion.

Doch werden ivir unserer Jugend gerecht und suchen auch nach
der Ursache der Genußsucht, des Leichtsinnes und der Oberflächlichkeit.
Die Kulturverhältnisse sind es, die den Lebensgenuß auf falsche Bahn
gelenkt, und die Jugend , der wir ein Recht auf Genuß nicht absprcchest
können, — versteht es nicht, mit Maß und Ziel zu genießen und muß
zu edlen Genüssen erst planmäßig erzogen werden . Leider versagt auch
das Berantwortlichkeitsgcfühl derer, die die Leitung und Erziehung
unserer Jugend nach der Schule in Händen haben, — es fehlt die scharfe
Zucht der Elternhändc , die konsequente Forderung des Gehorsams , oft
auch die Stütze für den religiösen Zug der jugendlichen Seele.

Nach der Schulentlassung kommt das junge Mädchen in Berührung mit
der vorher wenig oder gar nicht gekannten Welt , ihren verderblichen Grund¬
sätzen, verlockenden Reden und verführerischen Beispielen . Vom Eltern¬
hause und der Schule ist cS gewöhnt, die Worte und Lehren ohne Prüfung
als wahre anfzunchmen und zu befolgen. Nun tritt cs ein in die Welt,
in der so vieles nur Schein und Aeußerlichkcit, Lüge und Verstellung
ist. Und das junge Mädchen mit seiner natürlichen Flatterhaftigkeit,
die dllrch alles sich gefangennehmen läßt , das jedem sich vertraut , bei dem
die Einbildungskraft und die Gefühle vorherrschen, das jeder Schmeichelei
glaubt , nimmt den Schein für Wahrheit und wird der Abdruck seiner
Umgebung.

rkusgabe der Invalidenquittungskarten
Die Bemerkung in den Zeitungen über Quittungskartenausgabe ist

geeignet, im Publikum die Meinung zu verbreiten , als ob die All¬
gemeine Ortskrankenkasse nur in ihrem Interesse  den Umtausch
der Quittungskarten ihrer Mitglieder vornehme. Demgegenüber setz
scstgcstcllt, daß in der Preußischen Anweisung über die Quittungskartcn-
ausgabe nichts darüber bestimmt ist, daß die Polizeibehörden in erstev
Linie für  die Ausstellung bczw. den Umtausch der Quittungskarten zu¬
ständig feien, vielmehr wurden ab 1. Januar 1914 die Orts -, Land-,
Betriebs - und Jnnungskrankenkassen neben den seitherigen Aus-
g a b e st e l l c n als solche bestimmt. Nur solche Krankenkassen, die wegen
ihrer geringen Mitgliederzahl oder aus Mangel an geeignetem Personal
als Quittungskartenausgabestcllen nicht geeignet erscheinen, können von
Ausgaben widerruflich befreit werden . Ferner wird darauf hingewiesen,
daß die Allgemeine Ortskrankenkasse es sich angelegen sein läßt , durch eine
genaue Kontrolle beim Uuitausch der Quittungskarten ihrer Mitglieder
daraus zu achten, daß einmal h »n Ber sicherten  durch das Nichtver-
ivendcn von Marken , oder durch Kleben von Marken einer geringeren
Lohnklasse, als die gesetzlich vorgeschriebene, Vonseiten ihrer Arbeitgeber
kein Schaden  e n t st e h t,  und daß ferner die Arbeitgeber  durch
diese Prüfung der Karten vor Strafen und s o n st i g e n UnaN-
n e h Nll i chke i t e n geschützt  werden . Es kann daher Versicherten, wie
Arbeitnehmern nur auf das dringendste empfohlen werden , die Quittungs-
karteu bei der Allgemeinen Ortskrankeniässe umzutauschcn. Vorausi-
setzung ist jedoch, daß die Karteninhaber Mitglieder der Kasse sind. Für
Arbeitgeber, die vom Kässenlokal zu weit entkernt wohnen , empfiehlt cs
sich, die Karten durch die Po t (5  Pfg . Porto bis zu 250 Gr . ei z senden.
Sie erhalten dann die neuen Karten durch die Post oder durch die Kassen-
boteu zugcstcllt.

Der Holunder blüht
Außerordentlich reich hat in diesem Jahre der Holunderstrauch

Blutendolden entwickelt, welche soeben ihre flachen, weißen, stark riechen¬
den Blüten öffnen. Die Winzer beurteilen nach der Holunderblüte die
Rebenblüte : erscheint crstere gleichmäßig — was diesmal der Fall ist, —•
so ist dies auch für die Rebenblüte zu erwarten . Die Blüten finden als
Hausmittel vielfach Verwendung . Sie dienen als schweißtreiben¬
des Mittel .(Tee ), werden auch zu Umschlägen benutzt, sowie zum
Aromatisiercu des Weines . Tie stehenblcibenden Blütendoldcn entwickeln
schwarze Beeren, die mit dunkelviolettem Saft angefüllt sind, süß-säuer¬
lich schmecken und zu Holunderlatwerge (früher ein beliebtes Arzneimittel ),

Musik erschallt , lustige Musik . Die ersten Springer nahen!
Es ist ein eigenartiges Bild , das sich dem Beschauer bietet . Man
muß unwillkürlich lächeln ob des heiteren Anblickes : als wenn
ein Meer von Menschen hin - und hcrwogte . ES ist etwas so Freu¬
diges , Heiteres in dem melodiösen Polca dansant , daß man am
liebsten mitWpfen möchte.

Da springen die Buben , meist barliäuptig und in Hemds¬
ärmeln , sich zu vieren oder Unsen an der .Hand haltend . Drei
Schritte vor , Mei Schritte zurück , so geht es nach dein Takte der
Tanztnelodie . Wie die Augen leuchten in den heißen Kinder¬
gesichtern ! Und einzelne Knaben begleiten das Hüpfen mit leb¬
haften Armbewegungen . Kleine Mädchen folgen . Sie halten sich
mit Taschentüchern verbunden und hüpfen graziös einher.

Eine große Fahne nnt der Inschrift : „ Alle für Einen,
Einer für Alle " , wird einer Schar von Jünglingen und Männern
vorangetragen . Die „ Springer " sind meist von Pilgern gemietet
worden , denen die Strapazen des Springens M viel werden würden.
Ernst und gesammelt schauen sie drein , ganz in ihre Uebnng ver¬
senkt . Die meisten sind auch ohne Kopfbedeckung , und hier und da
zieht einer den wärmen Rock aus und bringt ihn ins erste beste
Haus . .

Wieder eine Fahne , Musik , Mädchen , Frauen . Darunter
Schulen und Pensionen mit begleitender Schwester.

Anmutig und geschult sind die Bewegungen der jungen
Mädchen . Die Frauen , mt gemessenen Tempo hüpfend , halten
sich an Tüchern aneinander fest, oder haben sich am Arme.
Und so geht es fort . Gruppe um Gruppe . Hinter ihrer Musik und
Fahne verschiedene Ortschaften , die Prümer , die Waxweiler ; „ Con-
cordia Mertcrt Heidgen " , „Harmonie Scheiden " , „Waldbillig " ,
„Wasserbillig " , „Beidweiler ", so ist auf den Fahnen zu lesen.
Fast alle Gruppen werden von einem Geistlichen geführt . Die
meisten Pilger mit Regenschirm und Körbchen oder Tasche , worin
sie ihre Reisezehr haben . Dann und loann ganze Familien . Mütter
und Väter , die ihre Kleinen auf dem Arm tragen : ein Herr , eine
Dame . Und alle sind erfüllt von gläubigem Vertrauen auf den
großen Fürbitter am Throne Gottes , den hl . Willibrord . Wie
mancher mag ihm danken für erlangte Erhörung ; wie mancher
ihn aus kummervollem Herzen um seine Hilfe auflehen.

Tie Straßen sind umsäumt von Zuschauern , und ans den
Fenstern schauen Neugierige auf das einzigartige Schauspiel . Manch
feuchtes Auge verrät die innere Bewegung . Bon Zeit zu Zeit,
wenn die Springer ermüdet sind , tritt eine Pause ein . Doch bald
hallt wieder von der nächsten Musikkapelle die aufmuuternde
Melodie , und — alles fängt an zu Hüpfen und zu springen dort,
wo man steht . Als wenn ein Äummiball auf - und absteigt , so
stellt es nun aus.

wie zum Färben des Portweines Verwendung finden . Verschiedentlich
dienen sic auch zum Ansetzen von Branntwein , wie zur Lockspeise  von
Rotkehlchen und anderen Vögeln.

Landwirtschastskammer
Bei der Wahl zur Landwirtschaftskammer im Kreise 'Usingen würbe

Bürgermeister Schneider -Stcinsischbach wieder- und Landwirt und
Postagent F . H. V e l t e - Wehrheim neugcwählt.

Wehrbeitrag
Das Ergebnis des Wehrbeitrages in D o tzh e i m beträgt 13 905  W.

Zirkus Charles
Der Zirkus Charles  wird heute abend auf denl Platze vor dem'

Hauptbahnhofe seine Vorstellungen beginnen. Die Wiesbadener Polizei¬
behörde hatte infolge von Beschwerden der Anwohner dem Zirkus die Be¬
nutzung des Platzes vor dem Hauptbahnhofc verweigert . Die Zirkus-
lcitung hatte daher die Entscheidung des Ministers ! der ösfentlichcir
Arbeiten angerufen . Ein Bertreter des Ministers war sofort nach Wies¬
baden gefahren, wo gestern eine Konferenz mit Lokalbcsichtigung statt¬
fand. Zu der Konferenz, die aus 17 Personen bestand, waren außer dem
Vertreter des Staatsmiuisters auch Vertreter der Regierung , der Polizei-
direktion und des Magistrats erschienen. Sie endete damit , daß das Po-
lizcioerbot aufgehoben und dem Zirkus Charles erlaubt wurde , ans demj
Platze am Hauptbahnhof seine Zeltstadt aufzubauen und zu spielen. — Dia
Ankunst des Zirkus heute früh gestaltete sich zu einem imposanten Schauspiel.
Um 2.47 Uhr liefen die Sonderzüge des Zirkus kurz nacheinander ein. Viele
Zuschauer verfolgten das Ausladen und bewunderten hierbei die Rulw, mit
der alles vor sich ging . Besondere Beachtung fanden die exotischen Tiere
wie die Giraffe Margucrite , das Nashorn , die Löwen, Tiger usw. Die
heutige erste Vorstellung verspricht interessant zu werden.

Hoteldlebstähle
In einem hiesigen Hotel ersten Ranges wurde einer Dame der

Aristokratie gelegentlich der Kaisertagc,  wie erst jetzt bekannt
wird , ein Armband  im Wert von 10 000 M . gestohlen. Es handelt
sich um ein in Platin gefaßtes Brillantarmband mit 43 kleinen und 3
großen Brillanten . Der Täter , vermutlich ein internationaler Hotel-
dicb, war bisher nicht zu ermitteln . — In einem Cafee an der Wil - .
h e l m st r a ß e verlor eine Dame ein goldenes Armband im Wert von
300—400 M . Die Kellnerin hob das Armband auf, das gleich darauf
von einer Dame , die mit einem Herrn am Nebentisch saß, als Eigentünierin
reklamiert ivurde. Sic erhielt auch den Wertgegenstand anstandslos ausge¬
händigt und entfernte sich gleich darauf unter lebhaften Dankesbe¬
zeugungen. Später erschien dann die wirkliche Berliererin , um den Verlust
bekanntzugeben. Die Schwindlerin aber war längst Mer alle Berge. '
Nur eine genaue Personalbeschreibung konnte von ihr gegebeir werden.

Dienstjubiliium
Aus Anlaß 40j äh rig er Tätigkeit bei der Fa . Wiesbadener

Staniol - und Metall -Kapsel-Fabrik A. F l a ch erhielten die beiden BrMer
Leonhard und Joseph W i tze l je ein Sparkassenbuch über 100 M . Die
beiden Jubilarc wurden bereits seitens der Firma in gleicher Wöise bei
dem 2öjährigcn Jubiläum bedacht. Bei dieser Gelegenheit erhielten sie das
übliche Diplom der Handelskammer . Beide sind auch Inhaber des All -,
gemeinen Ehrenzeichens in Silber.

Engel und doch kein Engel
Ter Kellner Josef Engel  in Wiesbaden war ehedem als Haus¬

bursche in einem Hotel in Eltville tätig , zusammen mit den, heute 49
Jahre alten Kellner Heinrich Fl . Kaum !var er, weil man ihn im Ver¬
dacht hatte , nicht ehrlich zu sein, an die Luft gesetzt, da begann er einen
Brief nach dem andern an Fl . abzurichten und ihm mit Strafanzeige aus
8 175 zu drohen. Daß er , in den letzten Jahren damit Erfolg hatte , konnte
bei dem Versagen des Hauptzeugen heute vor der Strafkammer nicht
sestgestcllt werden ; immerhin gab der Zeuge zu, es sei Engel bczw. seiner
Familie gelungen , nach und nach 8500 M . von ihm zu erlangen . Engel
soll sich ihm gegenüber u. a. Beziehungen zu einem englischen Lord ge¬
rühmt haben, an den et eine Forderung von 18 000 M . habe. Die Straf -i
kammer verurteilte Engel zu einem Jahre Gefängnis sowie fünfjährigem
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren.

-ß

* P fingst gäbe  für die Drillinge 1 M . von I . B . ' '

Theater , Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Mit dem Königlich Schwedischen Kammersänger John F o r -
sell  in der Titelrolle gelangte gestern W. A. MoKart 's Oper,
„D o n Ina n" zur Wiederholung . Auch das zweite Auftreten,
dieses meisterlichen Sängers und Darstellers wirkte wre eine
Sensation . Und das war gut , jetzt , wo die Theatersatson mahlrch
abzuflauen beginnt und die Ferieit winken , da draußen me Mar-
qlöckchen läuten , die Finken jubilieren und JungfruhUng das.
Blumenszcptcr schwingt . . . Ich habe meine frühere Memung
über den berühmten Gastsänger bestätigt gefunden . Ueber AUrf-
fassuttg läßt sich rechten : sie ist mehr oder weniger dem Ge¬
schmack unterworfen . Wenn auch meinem persönlichen Empfmden
nach für die Einfachheit und Keuschheit der Mozart ' schen Musik

Eine Musikkapelle erregt besondere Aufmerksamkeit ; kleino
Knirpse sind es , die da geschickt den Fiedelbogen Uhren und —
wahrhaftig — kleine Mädchen vervollständigen dieses großartige
Orchester . Nach den letzten Springern kommt eine Schar von
Betern : Alte , Schwache , Kranke , Tausende , die den Himmel mit
Bitten bestürmen . „ Gott zur Ehre , dem Nächsten zum Wohle " ,
das - ist der Spruch auf einer der letzten Fahnen der Prozession.

Mittlerweile ist gegen 11 Uhr die Prozession in die Basilika
eingezogen . Zur linken Türe eintretend , nimmt sie ihren Weg
über das Chor . Dort steht der herrliche Marmor -Sarkophag des
Heiligen , dem die Pilger Verehrung erweisen . Auch werfen sie
ihr Scherflein in die großen Opferkästen . Zur rechten Türe
„springt " rnan wieder hinaus . Denn auch in der Kirche wird nach
den Tanzweisen der Musik gesprungen . Wer dächte da nicht üxt
Davids Tanz vor der Bundeslade!

Schier endlos ist der Zug.
Doch nun ist das weite Gotteshaus mit Andächtigen 'ge¬

füllt . Da die Prozession zu Ende ist, wird der Segen evteilt.
Am Mare flammen die Kerzen auf . In festlichem Ornate erscheint
die Geistlichkeit . Feierlich erbraust die Orgel , und nach einem
lateinischen Hhmnus erschallt jubelnd das Tedeum laudamus.
Ein mehrstimmiges Tantum ergo und der Segen mit dem hoch¬
würdigsten Gute läßt alle auf die Knie sinken . Und dann ein
froher , herzbewegender Gesang aus Tausender Herz und Mund:
„Großer Gott , wir loben dich."

Ein letzter Blick auf die Statue des hl . Willibrord , die,
umgeben von Blumen und Palmen , sich links auf dem Chore
erhebt.

Tie Feier ist >zu Ende . Die Pilger verlassen das Gotteshaus.
Zwei Uhr ist' s vorbei . Da eilt man in die Stadt , um

sich zu stärken . In den Straßen sind hier und da Zelttücher aus-
gespannt , Bänke und Tische ausgestellt ; und die Gasthaus - und
Cafegärten laden die müden Waller zur Rast ein.

Auf dem Markte herrscht nun reges Leben . Berge Apfelsinen,
Zuckerkram und Spielzeug locken zum Kaufe . Sonnen - und Regen¬
schirme , Bilder , Willibrord -Andenken und noch vieles andere er¬
freut Herz und Auge der Menschen . Und von prächtiger gotischer
Rathausfassade schwut „ Salomo " , umgeben von der „Weisheit ",
der „Gerechtigkeit " und anderen Figuren , in „steinerner " Ruhe
auf das Menschengvwoge.

Der herrliche Stadtgarten , die prächtige Abtei , die alt¬
ehrwürdige Pfarrkirche auf dem Petersberge , zu welcher hohe
Treppen hinaufsühren (früher hat die Prozession hier ihr Ende
genommen und die Pilger mußten mehr als 60 Stufen „ springen ^ ,
ist das Ziel manaier . Auch der Willibrotd -Bruimen , von dem map;
zn früheren Jahren .Wasser mit nach Hause nahip , ijp «och M
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eilt möglichst natürlicher , aller übertriebenen , formierten , theatra¬
lischen Pose abholder , schlichter Vortrag am Platze ist, so muß
doch willig anerkannt werden , daß Forsell mit der schärferen dra¬
matischen Beleuchtung , die auch gelegentlich vor rein musikalischen
Willkürlichkeiten speziell im Tempo nicht zurückschreckt, — als
Beispiel die viel zu schnell gesungene Champagner -Arie u . a . —,
durch .seine überragende Vortrags -, Spiel - und Darstellungsweise,
seine -glänzende Bühnenerscheinung und Stimme doch wiederholt
packende .Wirkungen erzielte . In jedem Fall ist er nicht nur
„Vortragsjongleur " , sondern auch eine künstlerische Persönlichkeit,
die selbst da , wo sie dem Mozartstil ganz offenbar Gewalt und
des -Guten reichlich zuviel tut , auch manchmal die eigene Person
über die Sache zu stellen scheint , doch durch die sichere , geistvolle,
graziöse , elegante Art, ' wie sie ihre Ueberzeugung durchführt , zu
imponreren weiß . Bewundernswert , wie Forsell diese oder jene
Phrase rein gesanglich hervorhob , diese Atemtechnik , diese elastische
Tongebung allerdings unter Zuhilfenahme des vokalreichen , klang-
satten italienischen J -dioms , diese bewegte , huschende Leichtigkeit in
der Deklamation : der Totaleindruck des Abends war , wenn er auch
inbezug auf Mozartstil manchmal wieder zu Widerspruch heraus-
sorderte , doch ein interessanter und künstlerisch vollwertiger . In
die reichen Ehren des Beifalls teilten sich verdientermaßen unsere
einheimischen Darsteller : die Damen E n giert h, Frick  nnd an
Stelle der Frau Hans -Zöpfsel Fräulein Lotte Bake  vom Kasseler
Hoftheater als zierliches , munteres Zerlinchen : die Herren Wirl
(Frankfurt ), v. Schenck,Eckard , Bresser,  das tüchtige , klang¬
lich feine Orchester und der spiritus rector Professor Mann-
staedt.  Die einzelnen Bühnenbilder waren wieder von packender,
farbensatter Wirkung , von maifestlichem Glanze überstrahlt . L—g.

Nasfauischer Kunstverein
Wie sich die Dinge ändern ! Der Kunstverein, der noch vor einem

Jahrzehnt als der Hort der konservativ gerichteten älteren Künstler gilt,
ist eben den sämtlichen hiesigen Kunsthandlungen und -vereinen um
mindestens 2 Nasenlängen voraus . Neben Prof . W . Klemm  sind
Graphiken von M u n ch nnd gar Bilder von P e ch st e i n ausgestellt.
Sachen , die der Künstler als Bilder ausgibt , und vor denen sich oas hie¬
sige Publikum vor Lachen krümmt . Auch ich habe einst gelacht, als ich
vor etwa 2 Jahren die erste Ausstellung ähnlicher Richtung in Frank¬
furt  sah , aber ofsengestanden, es tvar mir bei dem Lachen nicht wohl.
Wenn ich auch lachen mußte , fühlte ich doch, daß ich keinen Grund dazu
hatte ; denn wenn eine Anzahl junger Leute die Ergebnisse eifriger Arbeit
und jugendlicher Begeisterung dem Publikum als Kunst vorstellt , so soll
man als Mensch von Bildung eigentlich nicht lachen, sondern erst völlig
über die Absichten und Erlebnisse der Jugend sich Klarheit ver¬
schaffen. Soviel ist sicher, daß diese Jugend sich nicht Jahrzehnte ab¬
müht und dabei nur Hohn erntet , wenn sie nicht selbst überzeugt ist, daß
hier neue Wege offen stehen, die zu einem reinen künstlerischen Ergebnis
führen können. Beginnt man erst mit der Jugend über diese neuen Mög¬
lichkeiten nachzusorschen, so ist man schon der Gefahr des Lachens ent¬
ronnen . Schwierige Probleme tauchen auf und fordern Lösung. Die
Künstler sind sich nicht einig darüber , selbst diejenigen, die sich zu ge¬
meinsamem Streben verbunden zu haben scheinen. Was die sogenannte
Kritik, selbst die der besten Zeitschriften, sagt, ist widerspruchsvoll,
großenteils sogar barer Unsinn . Nur eins ist sicher, eine neue Bewegung,
die die Talentvollsten unter den Jungen um sich schart, hat die Zukunft
für sich, und wenn das sogenannte besonnene Publiktim sich auf den Kopf
stellt.

Von den 3 Ausstellern ist Klemm  am nieisten in der älteren im¬
pressionistischen Richtung befangen, aber er ist ein sehr feinfühliger
Künstler . Die badenden Jungen sind ein ganz vortreffliches Freilicht¬
bild, das Qualitäten hat , die über viele echte „Liebermanns"
hinausgehen — hiermit soll allerdings kein Urteil über den Wert dieser
Künstler als Gesamterscheinung gegeben werden . Die italienische
Landschaft ist schon halb expressioitistisch gesehen, von wunderbarer Größe
der Anschauung. E . Munch, ein Pfadfinder des Expressionismus , hat
eine Anzahl graphischer Arbeiten ausgestellt , die nur einen schwächet:
Begriff seiner Bedeutung geben können. Es sind sehr feine Sachen
darunter , oft auf den ersten Blick unscheinbar, die aber dem aufmerksamen
Beschauer rasch offenbaren, wie viel Beobachtung hinter den flüchtigen
Strichen liegt . Und dann Pechstein ! Alles , was Tradition heißt,
ist hier beiseite geschoben. Phantastische Kunstschriststeller reden vom Zu-
rückgreisen aus den Urgrund des Seins , von Erfassen des metaphysischen
Weltganzen u. dergl . Ich sehe darin bis jetzt einen ganz primitiv
gerichteten Geist, der aber die Kunstwerke unserer Zivilisation in sich
erlebt hat . Man kann diese Bilder mit den Erzeugnissen prinntiver Kunst,
z. B . afrikanischer oder malayischer Völker oder mit frühgotischen Ar¬
beiten vergleichen; die Verwandtschaft ist in mancher Beziehung groß:
und doch steckt darin eine ganz moderne Auffassung des Menschett. Auch
die Farben erinnern durch Buntheit und Stärke an den Geschmack der
Wilden , aber es ist doch in den besten Sachen eine hochzivilisfertz
Feinheit 'der Farbe . Wer die primitive .Kunst- und sei es auch nur die
europäische — liebt und versteht, — die Kunstverständigen erheben ja
durchgängig Anspruch darauf — dem kann Pechstein nicht völlig unklar
bleiben. Er ist in der Zeichnung einfach, großzügig und ausdrucksvoll,
wenn auch oft absichtlich perspektivisch falsch, genau wie jede primitive
Kunst. Einzelheiten verschmäht er sowohl in der Zeichnung wie in der
Farbe . Die letztere ist harmonisch und tief, wenn auch ganz neuartig in
der zivilisierten .Kunst. Gestalten und Bewegungen haben einen trefflichen
Rhythmus , die Landschaften wenigstens zuweilen, einen starken Ausdruck
der Athmosphäre.

Mir persönlich gefallen die Frauen in der Sonne wegen ihres
feinen Linienzuges und der Landschaftsstimmung und besonders das
Stilleben mit afrikanischen Figuren , das vortrefflich in die Fläche ge¬
ordnet und von sehr feinem Reiz der Farbe ist. Die Bildnisse sind zwav
charaktervoll, fast an die Karrikatur grenzend, aber für mich ist zu wenig
von der geistigen Kultur des Dargestellten darin . Einen gebildeten
Menschen kann man mit solch primitiven Mitteln nicht ausschöpfen.
Die beiden kleinen Landschaften sind ältere Erzeugnisse, die den Künstler
noch nicht ausgereist lzeigen.

Im Ganzen will mir scheinen, als sei Pechstein gar nicht das origi¬
nelle Genie, das die Kritiker aus ihm machen, sondern als nehme er etwa
die Stellung ein, wie Liebermann unter den Impressionisten . Was
Andere angebahnt haben, gestaltet er mit der kühlen Sachlichkeit und
Fähigkeit des Norddeutschen aus . Geschick und Geschmack läßt sich ihm nicht
absprechen. ff.

Vermischtes
* Die feurigen Zungen des  P f i n g st f e st e s . In der

christlichen Kirche ist das Pfingstfest dem Andenken der Aus¬
gießung des heiligen Geistes auf die Apostel geweiht . Feurige
Zungen , so heißt es , kamen vom Himmel herab . An diese Worte
knüpft ein sinniger Brauch au , der bei unseren Nachbarn jenseits
der Vogesen im Schwünge ist . In den französischen Kirchen war
es lange Zeit Sitte , daß in der Morgenfrühe des Pfingsttages
beim ersten Gottesdienste von den Wölbungen herab auf die
Gläubigen kleine brennende Wergbättschen geworfen wurden . Sie
sollten die feurigen Zungen der Ueberliefernng versinnbildlichen.
Es ko wtc dabei aber nicht ausbleiben , daß hier und da Unglücks¬
fälle ereigneten , und Kunde ist uns überkommen , daß nicht
selten die Kleider der Gläubigen in Brand gerieten . Verschiedene
Male sind selbst Kirchenbrände dadurch entstanden . Von der kirch¬
lichen Obrigkeit wurde daher im Laufe der Zeit dieser Brauch
unterdrückt . Man wußte sich aber aus eine sehr hübsche Art >zn
helfen . Anstelle der brennenden Wergbänsche wählte man die

sehen . Jetzt zwar durch ein großes Gitter abgesperrt : doch sieht
.das klare Wasser , das da freit hervorsprudelt , nichts weniger als
„̂ gesundheitsschädlich " aus.

Inzwischen sind auch tausende von Pilgern wieder heim-
.gewandert : auf großen Leiterwagen , begleitet von ihren Alten
iind Kranken . Auch viele Extrazüge bringen Pilger und Touristen
wieder ihrer Heimat näher.

Wenn man hört , daß sich an der Echternacher Spring-
'prozession wohl 18 000 Personen beteiligen (darunter über 10 000
Springer , über 3000 Sänger , ebensoviele Beter und über 400
"Musikanten ), so läßt das erkennen , wie sehr dieser fromme Brauch
im Empfinden des Volkes wurzelt . Gilt es doch, St . Willibrord,
den großen Friesenapostel und Wundertäter , nach alter Väter¬
sitte huldigend lzu verehren und ihn um seine Fürbitte anzurufen,
besonders gegen die „ Willibrorduskränkc " , den Veitstanz.

„Empfehlungstafel"
Unsere heutige Nr . euthält wieder das Verzeichnis „Empfehlens¬

werte Geschäfte" , auf das wir unsere geschätzten Leser wiederholt auf¬
merksam machen.

Durch die stete Wiederholung werden sich die Namen der be¬
teiligten Firmen bald dem Gedächtnis einprägen und wir bitten, sich bei
Einkäufen stets auf unsere Zeitung zu berufen.

Blätter der roten Rose . Dieser Brauch ist bis auf den heutigen
Tag noch in den französischen Kirchen auf dem Lande üblich.
Unsere westlichen Nachbarn können sich ja , dank des milden Klimas,
dessen sie sich erfreuen , einen solchen Rosenluxus gestatten . Bei
uns entfalten die Rosen leider erst ihre Knospen zu einer Zeit,
wenn das Pfingstfest schon vorüber ist . Wenn die Rosenblätter
fallen , dann erschallt der Lobgesang des Chores , blasen die Trom¬
peten , die eigens an diesent Tage nur als kirchliches Instrument
gelten , und der Klang der Orgel braust durch das Schiff der
Kirche , die von dem lieblichen Rosendufte ganz erfüllt ist . . .
Eine zum Herzen sprechende Symphonie . Wer jemals einer solch
schönen Feier in einer französischen Kirche hat beiwohnen nnd
den Regen der Rosenblätter über sich hat ergießen lassen können,
dem ist ein solches Erlebnis unvergeßlich . Aber nicht überall
konnten die feurigen Wergbäusche durch Rosenblätter ersetzt wer¬
den . Das nördliche Frankreich ist inbözug auf die Königin der
Blumen nicht besser daran wie wir . Hier hat man sich in der Weise
zu helfen versucht , daß matt eigenartige , seltsam geformte kleine
Pfingstgebäcke auf die Gläubigen herabwirft.

* Dem billigen Jakob,  dem alten guten Freund aller
Kinder und der Frauen , die billig betrogen werden wollen , sowie
feilten ernsteren Kollegen , den Auktionatoren und Versteigerern,
soll nunmehr ein elektrischer Konkurrent erstehen . In Holland
versucht man es damit , und zwar bei der Versteigerung der Eier
einer großen Geflügel -Genossenschaft . Dort ist es üblich , daß die
Eier in 2V->tausend Stück umfassenden Quantitäten versteigert
werden . Das „ Publikum " sitzt auf Stühlen , deren jeder eine
Nummer trägt , und vor dem Platz des Versteigerers hängt eine
Marmortafel , auf der sich das Gebot der Kauflustigen , sobald
diese auf einen Knopf drücken , bemerkbar macht . Der alte , auf¬
regende Bieteverkehr , bei dem alle möglichen Ausnutzungen seeli¬
scher Schwäche der Zuhörer durch einen „ tüchtigen " Versteigerer
Vorkommen , wird damit vermutlich kalt gestellt werden.

Soziales
* Nochmals Arbeiter im G e we r b e a u f s i chts -

dienst.  Mit der Heranziehung von Arbeitern zum Gewerbeaus¬
sichtsdienst hat , wie wir vor einigen Tagen mitteilten , das Groß-
herzogtum Hessen  so gute Erfahrungen gemacht , daß man dort
die etatmäßige Anstellung dieser Gewerbeinspektionsgehilfen für
das Jahr 1914 in Aussicht genommen hat . Arbeiter als Gehilfen
im Gewerbeaufsichtsdienst kennt nun neben Hessen und Elsaß-
Lothringen  auch das Königreich Bayern.  Wie man von
dort schreibt , wurden hier Gswerbcaufsichtsassistenten , männliche
wie weibliche , aus dem A r b e i t e r st a n d entnommen , schon 1903
eingeführt . Heute beträgt deren Zahl zusammen 15, die etat¬
mäßig  angestellt sind . Diese Arbeiter haben sich in Bayern sehr
bewährt , und man hat niit ihnen ebenfalls wie in Hessen günstige
Erfahrungen gemacht . — Nachdem man so über die Arbeiter
im Dienste der Gewerbeanfsicht tu mehreren Staaten nur Gutes
hört , hätten die anderen Bundesstaaten , allen anderen Preußen
voran , um so weniger  Veranlassung , das Beispiel Bayerns,
Elsaß -Lothringens und Hessen nicht n a chzu ahmen!

Literarisches
Lille hier euiLcsüh.ren Bücher und Zeitschriften sind zu beziehen durch di' BnchhindlnnZ

der NyeiuischerrDolkSzeirunz

* Theodor Roosevelt , Aus meinem Leben.  Leipzig,
F . A. Brockhaus. 1914 . 500 Seiten Text mit zahlreichen Illustrationen.
Brosch. 9 , geh. 10 Mark . — Der Exvräsident der Bereinigten Staaten,
der auf seiner vielseitigen und erfolgreichen politischen Laufbahn so
ost die Welt in Atem gehalten hat, überrascht soeben die Oeffentlichkeit
mit seinen Memoiren . Daß er schon jetzt das Bedürfnis fühlt , Rechen¬
schaft abzulegen über sein Wollen und Wirken, entspricht ganz seinem
etivas drausgängerischen, auf praktische Wirkung ungeduldig drängenden
Charakter , denn was er zu sagen hat, bnlbet keinen Aufschub; es steht
im engsten Zusammenhang mit der neuesten Entwicklung Amerikas, auf
die er als Präsident einen so nachhaltigen Einfluß ausübte . Diesen
Einfluß hat er mit seinem Amte verloren ; das ließe sich ertragen,
denn gerade diese seine Lebenserinnerungen zeigen, welch bewundernswerten
Reichtum an Interessen sich Roosevelt auch außerhalb der politischen
Sphäre zu sammeln gewußt hat . Was ihn aber auss neue in die politische
Arena ruft , ist die Tatsache, daß seine Nachfolger an der Spitze der Ber¬
einigten Staaten , Taft und Wilson, andere Wege cingeschlagen haben, die
Roosevelt als Irrwege bezeichnen muß, und daß auf diesen Irrwegen
Amerika besonders in sozialer Hinsicht einer unheilvollen Entwicklung
entgegcngeht. Durch diese stark hervortretende polemische Tendenz gegen
die neuesten Phasen des Amerikanismus wird Roosevelts „ Aus meinem
Leben" ein Buch von aktueller Bedeutung , das nicht nur seine Landsleute
zur Opposition gegen die jetzigen Regicrungsmaximen der Bereinigten
Staaten aufruft , sondern ebenso uns Europäern einen aus Jahre hinaus!
giltigen Maßstab zur Kritik der innern und äußern Politik Amerikas
darbietet . Als Polizeipräsident Vvu Newyork, als Unterstaatssekretär der
Marine , als Soldat an der Spitze seiner „Rauhreiter " , als Präsident
seiner Vaterstadt , als Vizepräsident und schließlich zweimal als Präsident
der Vereinigten Staaten hat Roosevelt in die gesamten kulturellen Zu¬
stände seines Vaterlandes einen Einblick gewonnen, wie kaum ein anderer
seiner Zeitgenossen, und wenn er jetzt die Summe zieht dessen, was er an
positiver Kulturarbeit geleistet zu haben sich rühmen darf und ivas er an
Mißerfolgen zu beklagen hat, so kann aus dieser Abrechnung großen
Stils , die Roosevelt hier mit sich, mit seinen Freunden und nicht zuletzt
mit seinen Gegnern anstellt , jeder Bürger auch eines Staates der Alten
Welt unendlich viel lernen . Bor allem haben wir Deutsche zahllose
Gründe , gerade dieses Buch zu lesen und zu studieren . RooseveltH
„Ans meinem Leben" ist ein ernstes und doch unterhaltsanteS Buch, eine
Fundgrube praktischer Lebensweisheit in prägnanten Beispielen und köst¬
lichen Aphorismen , unerschöpflich an charakteristischen Anekdoten und
großen Gesichtspunkten; ein zukunftsfrohes Buch, obgleich es ans eine
Vergangenheit zurückschant, das Werk eines leidenschaftlichen Patrioten
und eines Weltmannes !, und nicht zuletzt das Selbstporträt eines herz¬
erfrischend aufrichtigen und ausrechten Menschen, der über der Weite
seines politischen Gesichtskreises aber keineswegs den Sinn für die in¬
timeren Schönheiten des Lebens und für die Enge des Familienlebens
verloren hat.

Amtliche Bekanntmachungen.
BekanntmaÄnna

betr . die An - und Abfahrt vor dem Königlichen Theater.
An Stelle ^er unterm 10. August 1910 aufgehobenen Polizei-

Verordnung vom 4. Oktober 1894, betreffend die An- und Abfahrt am
Königlichen Theater und unter Aufhebung der Bekanntmachung vom
cheater, wird folgendes angeordnet:

1. Die südliche Fahrbahn des Kursaalplatzes zwischen dem Bowling-
grcen und der Theater -Kolonnade wird Vr, Stunde vor Beginn
und Vs Stunde vor Beendigung jeder Veranstaltung
im Königlichen Theater  für den öffentlichen Durchgangsver¬
kehr, und zwar bis zur Beendigung der An- und Abfahrt der Theater¬
besucher, gesperrt.

2. Die Anfahrt  zum Königlichen Theater hat unter dem vor
der Theaterkolonnade gelegenen Hauptportäl , in der Richtung von
der Wilhelm st raße nach dem Kurhausc  zu erfolgen : die
leeren Wagen fahren über den Kur saalplatz ab.

3. Der nach dem Kurhaus  zu liegende Teil des Droschken¬
halteplatzes Tor der Theatcrkolonnade darf bei Veranstaltunaen im König-

Samstag , 20 . Mai 191*
Uhr abends ab von den Droschkenführern ni^

zu
lichen Theater von 8V2
mehr besetzt werden.

Die 10 Droschken, welche den nach der W i l h c l m str a fi G
liegenden Teil des Droschkenhalteplatzes vor der Theaterkolonnade
der Zugrichtung nach der Wilhelmstraße besetzen, dienen in elfter
zur Aufnahme der Theaterbesucher, können aber auch von anderen
gästen benutzt werden. „

4. Sämtliche bestellten  Fahrzeuge (Equipagen , Droschken, u
mobile), welche Theaterbesucher abholen , sind vor der Theaterkolonn-
auf dem unbesetzten Teil des Drvscheknhalteplatzes derart auszustci u,
daß sie auf dem Fahrdamin nebeneinander mit d e r U ^
richtung nach der Theaterkolonnave zu und mit,"
Hinterrädern gegen die Bordkante des Bürgerstetg ^
an dem Bowling - green  stehen ; Automobile auf dem reck
Flügel . Nur diejenigen Wagenführer dürfen nach Schluß der Vera
staltung in das Hauptportal der Thcaterkolonnade Vorfahren, welche" u > ,
gerufen  werden . . , 1

5 . Das Vorfahren  der Fahrzeuge erfolgt in der Rety
des Aufrusens  mit der Fahrrichtung nach der Wilhelmstraße
unter das Hauptportal der Theaterkolonnade.

Die Abfahrt  nach Ausnahme der Fahrgäste geschieht nu
nach der Wilhelm st raße zu.  .

6. Zuwiderhandlungengegen diese Anordnung werden auf ©*11»
der geltenden Straßenpolizeiverordnung mit Geldstrafe bis zu 30 Mar -
an deren Stelle im Unvermögensfalle entsprechende Haft tritt , beftrait-

Wiesbaden,  den 10. August 1910.
Der Polizei -Präsident : von Scheu

Städtische Säuglings -Milch-Anstalt
Trinkfertige Säuglingsmilch , die Tagesportion für 2 2 P l &•'

erhält jede minderbemittelte Mutter auf des Attest jedes Arztes ll
Wiesbaden.

Abgabestellen sind errichtet:
1. in der Augenheilanstalt für Arme , Kapcllenstraße 42,
2. int Christlichen Hospiz, Oranienslraßc 53,
3 . in dem Hospiz zum hl. Geist, Friedrichstraße 24,
4. in der Kaffeehalle, Marktstraße 13,
5. bei Kaufmann Lehr , Moritzstraße 13,
6. bei Kaufmann Loth, Bismarckring 36,
7. bei Kaufmann Schlemmer , Wcstendstraße 36,
8. bei Kaufmann Umsonst, Helenensiraße 3,
9 . in der Krippe, Gustav Adolfstraße 20/22,

10. in der Paulinenstiftnng , Schiersteiner Straße 31,
11. in dem Stadt . Krankenhaus , Schwalbacher Straße 38,
12. in dem Städt . Schlachthaus , Schlachthausstraßc 24, und
13. in dem Wöchnerinney-Asyl, Schöne Aussicht 18.

Bestellungen sind gegen Ablieferung des Ältestes dort zu '
Bemittelte Mütter erhalten die Milch gegen Einsendung des a»

lichen Attestes bei der Säuglingsmilchanstalt , Schlachthausstraße - '
frei ins Haus geliefert, und zwar : ( . ..

Nr . 1 der Mischung zum Preise von 10 Pfg . für die FlaMt
Nr . 2 der Mischung zum Preise von 12 Pfg . für die Flasche; Nr
der Mischung zum Preise von 14 Pfg . für die Flasche ; Nr . 4 derMiM
zum Preise von 14 Pfg . für die Flasche. >

Unentgeltliche Belehrung über Pflege und Ernährung der Ku>v
und Ausstellung von Attesten erfolgt in der Mntterberatungsm ' .
(Friedrichstraße 15) Dienstags , Donnerstags und Samstags , nachmittag

-6  Uhr.

für dk Reife. Rheinische volbrzeitB
kann außer durch Abonnement bei der Post an allen Orten de- An- ?!-,
Auslandes direkt vom Verlage unter Streifband bezogen werden. ~\ (i
Art des Bezuges empfiehlt sich bei kürzerem Aufenthalt an einem
Die Gebühr unserer Auslagen für tägliche Streifbandsendnng b/tr
innerhalb Deutschlands und Oesterreich-Ungarns 50 Pfg ., im Äusla ,
75 Pfg . pro Woche. Eine Uebertragung des laufenden Slbonnements °
das Reise-Abonnement wird zugestanden. ' J

Bei längerem Aufenthalt an einem Orte empfiehlt es sich- »
die „Rheinische Volkszeitung"  zu abonnieren . DaS
Abonnement ist mindestens auf einen Kalendermonat anfzugeben.
Nachlieferung bereits erschienener Numinern durch die Post wird f ?
Gebühr von 10 Pfg . erhoben. Die „Rheinische VolkszeitU »^
kostet bei der Post abgeholt 65 Pfg ., frei ins Haus. 79. PfS- p
Monat . ’ • 6(j

Post-Abonnenten machen wir noch darauf aufmerksam, dav ^
bereits begonnenen Abonnements die Post Ueberweisungen nach
anderen Postorte gegen Zahlung von 50 Pfg . UeberweisungsS^
anntmmt . Wird die „Rheinische Volkszeitung"  dann wied̂ Jj,
Bestellungsorte gewünscht, so ist dies nur dem Postamte , welche- .
Zeitung zustellen läßt , anzuzeigen. Die Rückübersendung erfolgt Ports"

7.-

2.-
2.50

0 .50
2.60

empfehle:
Hattier, 8. J., Das Haus des Herzens Jesu

illustriertes Hausbuch für die christliche
Familie , gebunden .Mk.

— Der Geist des Herzens Jesu , Lesungen
gebunden .Mk.

— Herz-Jesu -Monat, Betrachtungen Mk.
Britz, Kleines Brevier zu Ehren des heil.

Herzen Jesu . Mk.
Mohr, Herz-Jesu -Büchlein , gebunden Mk,
Kremer, Herz-Jesu , Quelle der Gnaden,

Andachtsbuch , gebunden . . . . Mk.
Krebs, Herz-Jesu , Die Quelle des Trostes,

Andachtsbueh , gebunden . . . . Mk.
Arnaudt, Die Nachfolge des heiligsten

Herzen Jesu , Gebet- und Betraohtungs-
buch , gebunden , Lein . Rotseh . . . Mk.

Pr6vot, Liebe , Friede u. Freude im Herzen
Jesu , 30 Betrachtungen zum göttlichen
Herzen , gebunden . . . . . . Mk.

Herz-Jesu -Btichlein . Mk.

Hermann Rauch
Buchhandlung der Rheinischen Volkszeih* 11®

Wiesbaden , Friedrichstraße 30.
ISIS
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Kursbericht mitgeteilt von Gebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden, Rheinstrasse 95.
ankfurter Börse.

>1 ö
jiV "rsussisohB Konsols ,
J.llt

„ „ unk . 1918
„ Staffelanleiho

®sichsanleihe

” unk . 1918
BadiBoheA.nl ,unk . 1921
Bayern . , .

, uukh . 1920
äesaen . . . .

's.
|r

1?' 'i
i'
kh » > . . «

^ . uuk . 1921
liL  Sächsische Rente
ij! Io Württemberg . Anl . 1902
i’ Oestarr . Goldrente .
if „ Staatsrente
i/4„ , einh . Rente

Silberrente
. Papierrente

Üngar . Golda - leiho
„ Goldrente .
„ Staatsrente

io Italienische Rente
i° Portugiesen, Serie 1
>},, Bnmänier 1890 . .

»Io
>1i

Vl,

(t,1Io Russen 1894

1°t
r,lo'l*Iorr-L

„ 1830 . .
„ 1902 . .
„ 1905 • •

Schweden 1890 . .
Ruif. Türken 1903
■Argentinier 1890 .
Chinesen 1893 , .

„ 189(5 . .
Japan . Anleihe 1905
Innere Mexikaner.

rsfc vom
8. Mai :9. Mai

77 .30 H 00
16.75 86.70
98.75 98.75
91.25 91.50 0

7.39 77 40
£6.70 86:70 14
88.60 98.65 | 14
77.20 97.30 3i
85. 10 85. 10 7
98.30 98.30 15
74.90 74.90 6*/*
85. 10 85. 15
97.80 97.8)
77.50 77.50
85.— fc5*—
84.85 84 .85
81.70 81.70
81. 5 81.10
84 50 84. 50

69.50 69.50
81.— - .-

80.10 79.90
95.00

l 65 . — 65 25
93.90 94.—
76 50 76 .50
86.70 86.90

, 8 !.75 89.75
• 97.80 07.60

_ ._
99.55 99.50

. 89 .15 89.30

. 99.80 99.80

.
44.30 45.05

. 67 .25 67.80

Frankfurter Börse.

,e Anilin - Fabr . - Akt.
Silberh . Braubaoh ,

Werke Albert - „

Eisenwerke-

1905.

Oescerr .Ötaatsb .-Oblig.
,, Südbahn -Oblig.

Prag - Dux -Eisenb . .
Ung .Lokaleiaenb . S. II •

4 ‘/Wo - - ,c
4°/0 Missouri Pacific
41/ °/0 Anatolier Serie I . .
3 ‘/2°/o  Bay .Hp.u.W .-Bk .Pfdbr.
4°/° „ _ >
4°/0 Berliner Hyp .-Bk „ ,
3 ’/s°/o Brief. Hyp . Bank „ .
4 "/« i . l̂ - 0 .
4 °/0Frkf .Hyp .-Kred .-Ver . „ ,
4 °/0 GotU Grundkr .-Bk, - „ ,
31/ °/0 Hamb . Hyp -Bank , ,
4°/o .. « ‘921 „
3V,°/o Hein . Hyp . Bank „

,, „ u. 1922 „
Hass . Ldsbk, - Sehuldv

.. f . g . h .k . l . „
» J e
„ M. N. P. Q. B

R. S.
T.
Ü. X . „

V. W.
Y
Z.

4°/o
3°/o
3 ‘/i°/o
3V.°/<
3V.i0/,3Vj°/i
3'/. "/
33/*0/
4°/o
4°/o
4°/o

•i

138. 50
191.75
597.75

76.20
385.—
230.35
248 50
5 59.25
105. 15
506. —
130 —
73.—
50.55
71.40
87 25
01.30
54_
90. 30
90. 40
97.60
95 75
8640
96. 50
96,—
£6. 50
15 50
90 50
86 .—
95.80
88.-
«1. 50

91.50
91.50
Vl'50
S6*_
99. -
C9.—
99

138.50
191.37
596.75

75.30
385 .—
230 .85
248.50
577 .75
105.05
303 .75
130. —
73.30
50.00
71.40
87. 30
91.80
54.50
90.30
90 50
97.60
95 75
86. 40
96.50
99.—
96.50
85.50
46.50
86 .
95.80

9L50
91. 0
91.50
91.50
91 50
93. -
9t . —
99 —
19.-

Frankfurter Börse.

4»/„ Pfülz . Hyp .-Bk.-Pfdbr . .
4°/, Preuas , Bodenkr .- „
4% Preuss . Ctralb . 1912 „
4°/, Preuss . Hyp .-Akt .-Bauk,
4°/, „ „ X -Obi . .
33/, ”/o Breusa . Pfandbr .-Bank
4”'0 „ „ ».1922
4’/0 „ „ K .-Obl
3!/ 0 „ Rhein . Ilyp .-Bank 1914
4°;'0 „ ‘ u , 1924
37, °/o „ Kom.-Obiig.
4°/0 Rh . - W . - Bodenkr .-Pfdb,
47 , Westd . „ ,,
30/0 Rheinprorinz -Anleihe.
3VI.
3e/io°/o
4°/o .
3'/°°/0 Frankf -Stadtanleihe U.
47 , Kölner „ 1903
4 Mainzer „ 1907
3‘/,7o Wiesbadener , , abgest.

Kurs;
;8 . Mai

3',7
37,7,4°°4°/»47°47.
4»;
4°/°
4°/°
37,7
37°

vom
29 . Mai

47 .50
45. 60
95.40
95.70
10.30
87.10

10.60
84.40
96.20
85.—
9*. -
95.70
83.50
87—
83.80
97»—
88.50
95.80
94.50

„87,96 . 98, 1902
„ 1903
„ 1900/01 1903
„u . 1916 1903
„ n. 1937 1908
„ Ser .il 1908
„ 8er . III 1912

Obi . Höchst . Farbw . .
Badische 1867er Lose
Köin -M.ndoner „ .
Oldenb . 40 Taler „ .

Braunsohwoiger 20 Taler „ .
Meininger 7 Gulden . „ .
6"/o Oosterr . 1860er . „ .
Mailänder 10 Lire . . „ .
Venetianer 30 Lire . > ., .
Ungar . 100 Gulden . •
Scheck London . . , ■(445 .— 446 .—

2050 3 4 20 .50

4°/0 reichsmündelsichere Hessische Landes -Hypothekenbank -Pfandbriefe mr. Staatsgarantie Serie Xa, XXIII —XXVI £iL40.

97.50
95.60
95.40
95.70
93.30
87.10
16. -
9 . 60
84«4U
96.—
85. —
96. -
95 .70
83 .50
87.—
89 .75
97 .-
88 .50
95 60
95.50

100.—
84.40

142.60
127. 50
202.50
38. —

100.—
185.—
143. 10
127.50
204.6-‘

37.70

4L SO

Dl»
*i°

37.
0

67,
127,

1067.
6
3
0

77°
ü

‘7°
8
6

10

14
14
23
10
10
11
11
8
8

B1 2
10
10.
9

12
0
io!
£

Berliner Börse.

3*/„ Reichsauleibe . . .
Berliner Handelsgesellschaft
Commerz - und Diso.-Bank
Darmstädter Bank . . .
Deutsche Bank . . . .
Disconto Commandit . .
Dresdner Bank . . . .
Nationalbank f. Deutsohlnnc
BchaaShausen ’soher Bankre
Niederwaldbahn . . . .
Oesterreich . Staatsbahn .
Lombarden . .
Mittelmeerbahn . . . .
Prince Henri.
Baltimore und Ohio • •
Canada Pacific . . . .
Türkenlose.
AUgem. Elektrizitäts -Ges.
Bochumor Gusstahl . . -
Concordia Bergwerk . .
Doutsch -Luxemb . Bergwerk
Esohweiler Bergwerk . .
Gelsenkirchener Bergwerk
Harpener . . . • • •
Hohenlohe -Werke . . -
..
Fagon Mannstädt St .-A.
Rhein -Nass . Bergwerk .
Rheinische Stahlwerke
Linde ’s Eismaschinen . .
Siemens & Haiske . . .
Thiederhall.
Hamburger Packetfahrt .
Norddeutscher Lloyd .
47, <7, Hamb . Packetf .-Obl.I
41/,°/„  Herne -Oblig.
4°/„ Hannov Bodenkr -Pfd
Reiohsbank -Diskont . . -
Priyat -Diskont . . . .

Kurse vom
28. Mai |29. Mai

77.30
151. —
107.70
116.37
239.62
187. 12
148.87
>10.25
!09,—
19.—

152.—
18.87

156*—
02.—

198.62
165.25
242.25
2H .50
355,15
126.87

181 50
177.50
102.60
143. 12
126.90
196.40
158 70
122.20
21 1.90
62.75

126 90
110.50
101.80
99 .30
05.75

47,'7.7

7 . .40
152-
10 . .70
116.50
240 .12
187 25
148.75
110.53
1S9,—

19.12

157*12
91.87

198.50
i65. 10
244. - -
220.75
356.—

28 25
226 60
183.75
178 75
104.50
144.75
26.20

200.20
158.60
124—
213.40
62.75

127.10
110.70
101.75
99.80

5.75
47,

27 . 7»

Londoner Börse.

2,/,7 ° Englische Konsols.
4°/0 Argentinier 1897/1900
3°/„ Mexikaner.
Atohison com . . . . . .
Canada Pacific . , » .
Chicago Milwaukee . . . .
Denver prof . . . . . .
Eric com. . . . . . .
LouiSTillo Nasbrille . . .
Rock Jsland . .
Southern Railway com. » .
Union Paciflo com.
Chartered.
Goldfiolds . . . . . . .
Randmines , » . . . . .
De Beers . •
Ar.aconda
Bank -Diskont . . . . »

Pariser Börse.

3e/0 Franzos . Rente . . >
4°/„ Brasilianer . . . -
37,7o Italienische Rente .
3°/0 Russen.
4 ' /,7 ° >■ >909 . . .
47 » Span . äuss . Rente .
Türken !ose . .
^uez - Aktien.
Nord de l’F.spagne • . .
Saragossabahn . . .
Banque de Paris . . . .
CrÄdit Lyonnais . . . .
Banque Ottomane . . .
F.astrand . . . . . .
Cape Copper .
Rio Tinto . . . . .
Jagorsfontein . . . . .
Bank -Diskont.

Kurse
28 . Mti |

\ om
79. Mi;

75 ‘U
SO 7»

997.
200—
1037.
217.
297,

141—
37.

257.
161—7.27.2s»7„
166/.

63/.37°

85.95
73,90
07.—
73 .75
98. 10
88 .70

200 .50
50U0—

450 —
453-

1545-
1614—
627—

40—
76 .-

1759—
100 .—37.7°

w/i»
807,

99 7.
1997,
1037.

217.
297,

1401,
37.

25 >/,
1597.7

S,s/16
107,

67.
37.

85 .77
74,30
97.20

J73.S0
98 —
88.60

201 —

449—
452—

1539—
1610—
627—
40 -
76.50

1746—
101.—

I 37,7,

„fltafiemflhreijett
Abschriften, Vervlel-
Miznngen, Lchreih-
Wschinenarbelten

>, fertigt schnell und zuverlässig

' ^ buhener Zchreibßübe
^eimerstraße 1, im Arbeitsamt.

idHNrze
Ia. Qualitäten

^Rrch aussergewöhnlich
vorteilhaste Einkäufe

Mw blEiise Preise.

«iiiinraiiiiiiiimHiiniiiiraniiininnniiiiiiTHIniHiiiinE

I Vedcenpferd - 1

| ° Seife 1
I die bette Lülenmücb - Seife |
; für zarte , wel6e Haut und bien - \
| dend fchönen Teint Stück 50 Pfg. j
I Ferner macht „Dada - Cream " ,
: rote und (pröde Haut weib und :
! fanunetweich . Tube 50 Pfg. bei ;

W .Machenhelmer , Bismarckring 1.
Otto Lilie , Moritzstr . 12.

R . Petermann , Kirchgasse 20.
A . Cratz , Langgasse 29.

Adalbert Gärtner , Marktstraße 13.
Ernst Kocks , Sedanplatz 1.

Bruno Backe , beim Kochbrunnen
Reinhard Göttel , Michelsberg 23.

Louis Kimmei , Nerostraße.

m Braut, und Eheleute
n vm V.t®TtIo irtt •

. WIESBADEN
Prledrichstrasse 39, I. St.

Tasclien-Oiiren
in Gold , Silber , Nickel etc.

sowieMetten
habe noch in grosser Auswahl und
verkaufe die zu jedem annehmbaren

Preise

Otto SQUlbdCll
23 Yorkstrasse 23

Nachm . 1—6 Uhr.

Stere Wenp reekustn.
Wiesbaden , Häsnergasse 17 , Part , l.

§@§§§00 M§§§§§§§

Mk. 2.60

empfehle ich:
Keller , Prälat . Geistlicher Wegweiser für Ehe¬

leute , cleq. gcbd. .
Keller . Myrten und Rosen

Gebetbuch für Drautleure , gcbd. Mk. 1 .30 , 1 .50,
♦ 1 .80 . 2,50 , 4 » , 5 . , 6.

Temming , die christliche Frau
Gebete und Unlermeisungen, zugleich Andachtsbuch für
die Mitglieder des Vereins christlicher Mütter.
gebd. Leinen-Rotschnitt . Mk. 1 .50

Temming » der christliche Mann
Erwägungen und Gebere, gebd. Rotschnitt . . . . Mk . 1,50

Pralles , die christliche Frau
Ein Unterrichts - und Erbauungsbuch für christliche Ehe¬
frauen und Diütter , gebd. Lein. Ratsch. Mk. 1 .80

Pralles , der christliche Mann
als Haupt der christlichen Familie . Ein Unterrichts¬
und Erbauungsbuch für die kalh. Männerwelt , gebd.
Lein. Goldsch. Mk. 1 .80

Schlich , der gläubige Mann
in der modernen Welt . Belehrungs - und Gebetbuch für
christliche Männer und Jünglinge gebd. Leim. Rotschn. Mk. 1 .50

do . Goldsch. Mk. 2 .10
Zu beziehen durch

HermannRauch,RhZW ^ °mLkung
Wiesbaden , Friedrichstratze 30.

Stellenvermittelung
der verbände»

kath . kaufmännischer
Vereinigungen

DEUTSCHLANDS,
in über 185 Städten vertreten.

Für die Herren Prinzipale
kostenlos.

vewerbungrpapierefind;n beziehe»
von unferra Vertrauensmänner"
Wilhelm Seelbach,

Zizarren -Ep -zialgeschäft,
wi Lbadrn. Gr. vurgstratze 17

sowie Jacob Bnrg , Eltville.

MHHBH 0  BigpHHBB

Seelbach'»
Uhren- und Goldwarenqeschäst
Wiesbaden , Älrchsaste 48

liefert als Spezialität:Trauringe
in gröhter Auswahl in allen Preislagen
Gravieren um- "
sonst sofort.®Änum  reell und billig.

HARHIOHIUMS
Sez . : Von jedermann ohne
Notenkenntnis sof . 4stimm.

zu spielende Instrumente.
Katalog gratis.

Aloys Maler , Königl . Hofl ., Fulda
■vonn Harmoniums in allen Lindern
l UUWd. Welt singen ihr eigenes Lob.
AiiHMAti . besondes billige Haits -In-
rlflllwl * strumente zu 435 u. 515 M

teere Kijten
0. zu haben in der

Äatfmi tzrrMM Kllllj
^ ^ baden » Friedrichstraße 30.
^°Uen Sie eine

zuverlässige
kaufen , so[

Wählen Sie
Marke

1y7-'»°DMlllls: Sß. Rebmann
“öiachermeister Neusasse 12

Klubsessel
= Bockleder  —

von 95 .~ bis 140 .—
= Rindleder  —

von 120 .- bis 200 .—

Sonder -Anfertig¬
ungen zu vorh.

Möbeln.

Moderne Herren- und
Damenschreibtische

Mk. 50 .— bis Mk. 300 .—

Bücher -, Noten-
und

Phonolaschränke
hervorragend . Auswahl

Niedrige Preise!
Weitgehendste

— Garantie!  —

Rheinstrasse 33 Hetmann Pauli Rheinstrasse 33

Delikatessen

- Ausstellungsräume in mehreren Stockwerken.

11 Preislagen
grob und fein

Ueberall geführt , weil am
:: meisten verlangt ::

Wer'sWMrkchi
mit 4 Kochlöchervon Mark 14 .— und

2 Kochlöcher von Marf 9 .— an.
Petroleum - und SprttuSrocher in

jeder Preislage.

M. Rosst, Wiesbaden
Waremannstraste !4 . Tciev 'iou 2060

Roll - Kontor
im Südbahnhos.

Amtlicher Rollsuhrunternehmen
der Uöniql. vreufi. Staatsbahn
Spedition von Gütern aller Art

'Fernsprecher 917 u. 1964 Fernsprecher 917 u. 1884

keine LpeLialselke
für Toilette und Wäsche.

1 Stange — 3 Stück 25 H

Wer Rheumatismus Hexern
schuh, Gelenk -, Gesicht-, Genicks-
schmeltz usw. hat, Verl, gratis Proben v.
gahn 's Salbe , Ober-Ingelhelm

l,o „. 0sr > Erlegerersaae 8. Telefon 4643

Ait-Metal l_ g

SfflL MorKloH
Tel. 2431.jfttcn str . 14.

J ^ hchbinderei

Ä-Hiort

M
^ ' •helmstrasse 48

ErstVi Telef °n 339
Kla ss . Bestellgeschäft.

Briü Tucb ""

43 Luisens«
hürecrl . Küche

J. C. Keiper
Kirchgasse 68. — Telefon 114.

Konaerven , Kolonialwaren.

Drogerien

tllltlgsrcilimc iii TJienrereii ■ gjaaiKäaiMaiiiHwwT—iMw ... __

Verzeichnis empfehlenswerter firmen
im Verbreitungsgebiet der „Rheinischen Voikszeitung

Drogerie Alexi
Michelsberg 9. Tel . 652.

D Glasmalerei
Kunstverglisunz , Glasschieiferei
Albert Zentner

Biebricherstr . 13. - Telefon 497.

§| Glasereien D

K. Weimer
Webcrgassc 48. — Telefon 1401.

§ Kolonialwaren  jj
PhilippLieseru .DeiiS

Telephon 2717
Luisenstr . 49 und Oranienstr . 52.

I Kunst-undDBauschlosserei W
W. Zimmermann

Scharnhorststrasse 11.
Telephon 2407.

Kunststopferel D
aritcr R«r»TtTtopf«rei u.
Weberei , (DaTditnen-
Ttopf «ret K. Schick jr .,
OranlcnTtr 3. Cel . 4604

MsinM Wi Alt-Elsen -, Metall - und Rohproduktenhandlung
Jacob SS-Äiaesr senior

Helenenstrasse 18. — Telephon 1S32.

G. m. b. H.
Spezialfabrik ftir Aufzüge , Eisenkonctruktlonen

und Heizungsanlagen.
Firma faeoMg Jag0i®

Doizhelmerstrasic 140. — Telephon 8 >8.
»It - Eisen -, Metall - u . Rohprodukte.

Reserviert für die Firma

Schuhhaus Neusiadt
Langgasse 33 , Ecke Bärenstrasse

Telephon 450.

w 'S*  KURTZ str*  H

I 1
Verlangen Sie stets nur das echte

Wiesbadener Kronen -Gold
I J,Poulet I

Trikoia ^ en
Strümpfe |
WösdiC

Kirchgasse
Wiesbaden 1

Pilsener
in allen Gesohaftsn oder direkt von der Brauerei.

Oriqina ! Brauerei - Füllung
' Die Qualität ist hervorragend! i _ _ _

Jit 8ieti)tr!i)crt«BgM8enofenf(|ift
Arittsbnrg(Sliehtrlaij.)

hat fortwährend oarantierie

Trinkeier abzugeben
sortiert ln Klassen.

Lieferurasdingung ' N gratis.

Biebrich

Rudolf Stassen
Bahnhofstrasse 4. Telefon 209i
Lose aller claubten Lotterien

N. W. Keppner
Kaiseratrasse 3. — Telefon 357.

Hof-Konditorei nnd CafÄ.

f Peter Quint
Kolonialwaren und Delikatessen

Marktat rasa « 14 ._ Ttlcphon 482.

Carl Mtmm  äää
Spezialgeschäft f. Ausführ , von Bodenbelägen , \vand verkleid ung -n-

1 .6.Rütiigeber(inii.J.RatugeBepu.J.GiocK)
Neugaase 16 . — Telefon 296.

. SpeiialEcachÄft für Butter und Eier . — - '

August Seibel , Malermeister
Yorkstrasse 14. — Telephon 4Ö5”1

Lager in Farben , Lacke und Pinsel . ‘ US

s chroder's Heilanstalt
für das gesamte Natur-Heilverfahren
Homöopathie und Kräutersasttruren
Wiesbaden , Kaiser Friedrich - Ring b.

Sprechzeit von 9- 11,3 - 6, Sonntags 9- 10 Uhr-

"Taunus -Hotel -Restaurant
Tel . 60, 6588. WIESBADEN Rheinttr . 19/21.

Vollständig renoviert und neu eingerichtet.
Elegante* Wein- und Bier-Rcataurant ! — Täglich Künsiler -Konze«**Haus» des Deutschen Offizierverein.

Fr . Schmitz Volkmuth.
Alt -Metall - und Rohproduktenhamllung

Yorkotraße 14 — Telefon 4052
empfiehlt sich . um Abholcn von AlteisenMeta'len usw,
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Allgemeines | f

Schuhwaren , Arbeitet-
kleidung gut und billig
Pius Schneider
.Michelsberg 26 — Hochstättenstr.

Bau - und
Möbelschreiner

ßaith. Soariial
Schreinenncistcr

Lehrstrasse 31 . Tel. 1926
Empfiehlt sich für alle in sein
Fach einschlagenden Arbeiten,
sowie Reparaturen an Rolläden

aller Art.

Karl Georg jr.
Riehlstrasse 15. Telephon . 994
empfiehlt sich für alle in sein
Faeh einschiagenden Arbeiten.

H Beleuclitungskörp . I

GlaabscMetzger
Adelheidstrasze 34.

^ Hlumcngcsehäfte

Kur!Jung Telef. 6528

Ecke kl. u. gr. Burgstr.

P.Kessler
Wellritzstr . 59 . — Tel . 741.
Gärtnerei links der LahnstraOe.

Buchhandlungen

K. Molzberger
Luisenstrasse 27, neben der

katholischen Pfarrkirche.
Katholische Buch-, Kunst- und

Devotionalien-Handlung.

D Butter - u .Eierh dlg . | |

L Bauerv «e.

H Damenfriseure ^
Gollmart

Marktstr . 27,1 . Et. Tel . 1309
Etagengeschäft

Hand - und Fusspflege.

D Essigfabriken | j
im Verbreitungsgebiet der „Rheinischen Volkszeitung“

Gebr. Kilian
Dotzheimerstrasse 29

Telefon 2226

i: Emaillewerk

D Kohlengeschäfte | |
Kohlen , Koks , Briketts-- Gustav Rieß
Friedrichstr .29, Fernr .2913

Müffi KOSSiIWiih. Arnet
Karlstrasse 39.

i:
Wagemannstr . 3 . Tel . 2060

Spezialität : Emaille
Firmenschilder aller Art.

Telefon 2090.

Konfektion

D Fahrräder und D
1 Näh maschinen D
Ä. BETTNER
Jorkstrasse 11 :: Tel. 4396

S . Stoppler
Wrllrjtz- Ecke Helimundstrasee.

Damen- und Kinderkleidung.

Uns Sulzberäer
am Römertor 4

Fischgeschäft D
Herren- und Knaben-Bekleidungt ief, der Kons.-Gen. „Eintracht*,

lühtssl
^ Marktplatz 11. ^

Kunst - und
Bauschlosserei I

FRANK & MARX
Modehaus I. Ranges

für sämtliche Manufakturwaren , Damen-Konfektion,
Damen-Putz , Wäsche, Teppiche und Gardinen.

Slbrecht-Vrogerie SS" Apotheker.
_ Albrechtstr. 16. — Telephon 2816.

Vorm. C . BkSdt Drogen. — Kolonialwaren.

Spanischer  Garten Srang“0„htu.tJSJSIÄ“
* Jose Ballo * . .Telephon No. 4949

»eberg,, äe »Tt ffl« §£ 3 Ecke kleine
Nr. c te © &8 S" a O « I 131 Burgatr. il.
Strumpfweren — Klnder -Gardersbe — Trlkot«gen.

$0 AdoBf Breusch
Dotzheimerstrasse 101 . Telephon No . 1697.

Spezialität : Briketts in Kästen und Säcken.

Marktplatz 11.
^ Telefon 173, 3483. 1771. ^

Kör! Schütz
ficrderstraße26 Telefon 2866

Gegr.
1877.

Kupferwaren ^
Glaserei J J Brautegein '.K.Hof-

Johann Klein Tcrmmühlgasse3. — Tel . 2756.
.Kupferschmiede. — Verzinnerei.

Nerostrasse 43. — Telefon 2926.

Molkerei
Kom -ad Kirsch

Telefon 1999. Moritzstrasse 48.

Molkerei Oskar Müller
Wiesbaden, Biebrioh, Bierstadt

Filialen in allen Stadtteilen.
Feinstes Spezial-Geschäft.

BCondltoreien und IIBäckereien
Conditorei und Cafe
WILH . HEES
Kaiser Friedrichring 22

Telephon No. 2452.

Engelbert Massing
Ecke Luxemburgstr. und Karlstr.

Telefon 2-02.

vormals Heinrich Morr
empfiehlt sich ln Neuanfertigung
von Glaserarbeitenu. Reparatur
Karlstr . 16. — Telefon 4931.

Kurz -, Weiß-
und Wollwaren

Gummiwaren Luise Fuchs
I

BäSlllClSSfsCe
Ecke Langgasseu. Schutzenhofstr.

|J Gürtlerelen

Wellritzstr . 36.
_ -_ _

9.

1
Heinrich Krause

Wellritzstr.10. Vernickelungsans’
Gaslüster - Badewannen - Mec;i
Spielwaren - Schaufenstergeste!.:

H Haushaltwaren |

Röderstrasse 13
Ecke Römerberg.

3. Hömg
Ecke Schwaibachersir. u Einsers::

Telefon 1529.
Sprzialgesdhäst filr Kork:
Holz - und Bürston -Wareit

I .

Paula Stern
Wellritzstr . 35

anufakturwaren, Herrenartikel.

Lebensmittel | j

Weääfüzstrat

Kurz », Weiß-
und

Wall *Waren.

Eiektrizitäls-Aktienoessilscliaft
vorm . C. Büchner , Wiesbaden

Älteste und größte Firma  ihrer Branche am Platze!
Oranienstraße 40 / Fernsprecher 30 und 547

----- Hotel„Erßprinz“

Franz Fliesen

ifollönfl. Kaffee- undl Butter-Haus«L«°r
irchgasse 5. — Fern-uf 4224.
'inste Kunstbutter und Käse

Herren-
Maßgeschäfte

Gust. svlocka
Marktstrasse20 — Telephon 1

Feine
Herrenschneiderei n. MasG

Wilh. Lang
/lrankeitstraße 11, kein Laden

pezialgeschäst. I». Pflanzenbutter
' " enwürze Oxena. Bill,o.d

Greife. Frei ins Haus v. 1 Pfd. a».

sä ^ Marmor - Werk A
PH . STEEG

P Damen Maßgesch . | j

Hch. Neujahr
_ Kirchgasse  7.

LSIili
Mauritiusstr . 9<, Tel .4599

Atelier feinerDnirisn-u.Herreninoden
| Damenschneider | |

F. Kleinholz
Michelsbcrg 2 , Ecke Kirchgasse
Engl, und frnnzös. Damenmoden.

fTucf -mü.(fc/am
Morltzstr. 26, II. Tel. 3102.

Anfertigung chiker Jackenkleider
u. Mäntel, Fasson 35 Mk., unter

Garantie tadellosen Sitzes.
Damenschneider
Dotzheimerst.37,1!

Telephon 1863«. W.
Drogerien

Bruno Backe
Taunusstr . 5 — Tel . 6334

gegenüber dem Kochbrunnen

Marktstr. 9, Tel. 2235

c^ \ oßdroger1 e
Otto Sichert

Drogerie

Sd

l ,Nassovia ‘ 'HH
|&\ Chr . Tauber Nachf . ^
fInh . : R.Petermann

Artik el f. Kranken pflege?
Kirchgasse 20.

Anton Müller ®iachcr-
Drogerie

Bismarckring 26. Telefon 1473.
Kranken-Artikel.

PigtrieRoej
Walther Schupp
Wagemannstr. 5 :: Tel 2149

A. Cratz
Inh.:Franz Roedler . Gegr. 1864.
Langgassc 23 . — Tel . 6164.

Herren -Garderoben in
eleganter Ausführung

Dotzheimerstrasse 41.

‘larmorlndustrie Wiesbaden

Theodor Gross
'otzhelmerstrafle 75. Tel. 4755

g Haus-
■und Küchengeräte |

| Metzgereien

Franz fNach!C. ilarth
Inh.: Hermann Gallun

Wellritzstr. 6. - Telefon 418'

Marktstrasse 11.
Telephon 382.

Hüte und Mützen |

Ed»Fraund jr.
Ludwig Kiesel
Karlstraße 33, Ecke Riehlstraße

Telefon 3112.
Inh . Fd . Mücke!

Langgassc 24 — Fernruf 26 >2
Aeltest . Spezial -Hutgeschäft

Friedrich Gerhardt
Huthaus Westend

i Ecke Hellmund-
| und Wellritzstr.

Telephon 2750
:a Kalb-u. Schweinefleisch. Spez.:
Schinken u. Aufschnitt all. Art

Wellritzstrasse 8 —Telephon 3291
Schirme und Pelzwaren m

J Installationen 7oritzstratze 43. — Telefon 2456.

Franz Funk
Wellritzstr . 20. Tel. 3975
Badeeinricbtung., Beleuchtung
körperu. alle Ersatzteile billig»:.

tfiScfsamp
Kirchgasse 9 — Fernruf 90

Spezial-Hammelmetzgerei

GeorsKüliisVlesbadener Fleisch-
varen - u . Wurstfabrik

Kgl. Hofspenjlermeister
Rirclig. 9. Fernr.348.

frleörlcli Klsiib
oritzstr . 10. — Tel. 2331.

GlaabLNetzger
Adelheidstrabs 34.

Beleuchrungs

’Z ..
‘fr' 1') . . . «■

j Möbelgeschäfte ^

Perl Marx IÄ
Kirchgasse 22. Gegr . 1872.

Rh«u.„st'*sse
75

Bade-
Einrich  ungen

Gebr. Haöersiock
Wiesbaden. Install. u. Spenglcre
Telefon 75'J. — Albrechtstr. 7.

ietaiJtr’slöneltians
Firma P and & Co.

Bismarckring 19, Tel.1712.
;pez. : Poisterwjren und

Brautausstattungen.

Kurzwaren

G. Gottschalk
Kirchgasse25 . Fernr . 784.

Weyershäuser
L Rübsamen

17 Luisenstrasse 17
neben der Reichsbank.

Wiesbadener honHorel-
jRestaurant

100 Zimmer u. Salons , jedes Zimmer mit falt - n warm-flies!. Wasser IZimmer von 3 Ml . und von 5 Ml . an
Vornehmstes gröberes Restaurant

e
Göbenstrassc 3

Friz 18 Dotzheimerstrasse 18 . - Telefon 97.
Luxusfuhrgeschä.'t und Auiotnobilbctrieb.

Elegante Equloagen und Autos für Stadt-Touren,
Hochzeit- und Beerdigungsfahrten.

Erstes n. einziges Spezialgeschäft
f.selbstgefert. Kücheneinrichtungen

Ständig grosses Lager etc.

Reserviert für die Firma:

Joseph Wolf
62 Kirchgasse 62

gegenüber dem .Mauritiusplatz.

I

|JosefStumpf
Kl. Schwalbacherstr . 10

= Spezialität  =
Brautausstattungen

Jean Meinecke
Schwalbacherstraße 48/50

Ecke Wellritzstr.2 Telef. 2731
bnrg.Wohnnngseinrichtllngeit
Spez.: Braniansstnttnngen.

x Kolilen -Konsum J. Genss -r i
am Römertor 7. — Fernruf 131.

Naffaulfche Dampffärberei und ehern .Reinigung

Grosch L Lückemeyer
©oebenftraße 15. — Telefon 2357.

Annahmestellen : Moritzstr ."34, Tel. 1819. Wellritzstr . 36
Stiftsirasse 11, Tel. 2974. Philippsbergstr . I part.

Eltville : Schwalb ach e; strasse I. Telephon No. 221

Adolf Harth
KolonislrvMen u. Landesproduhte
MV" Verkaufsstellen in allen Stadtteilen . - Wj

^ef © P8i « liaMs Jiingisopn
Spezialhaus für naturgemäße Gesundheitspflege

~ Rheinstraße 71. ======= ============

Kohlen -Yerkauf -Gesellschait
mit be ĉhränkrcr Hafiune.

Haüptkontor: Bahnhofstraße 2 . — Telefon No. 545 und 775

Webergasre36 Carl Kreide!
Alleinvertrieb der Pfaif . Elähfflaschinen

Hantier jr»
Fahrräder — Motorräder — Motorwagen.

AllecBeite,
Ciiristin ® Lütter I

einstr . 32 part . , vis-a-vis Regierungsgebäude, n
rteilhafte Einkaufsgelegenheit
toffe, Seidenstoffe , Aussteuerartikel . 8

Besichtigung meines Lagers- ohne Kaufzwang-erbeten. OBBBBH

i Kirchgasse 64 . MurißS Wiesbaden|
D /vf SVi-, f . r-r. s.... J,.4 / 7 71 ^ _Etablissement I . Ranges
? für Herren -, Knaben -, Sport- u. Loden-Bekleidung

Livrien.
• Extra -Abteilung für feine Alasschneiderei
J Grosses Lager in- und ausländischer Stoffe.
J - . Fernsprech -Anschluss Nr. 3250  =

ItlETSCAMAItlf H. Ecke Kirchgasse
«» und Friedrichstrasse

Glas , Porzellan , Emaille, A uminium , Luxusw .ren.

Chr. Ifölla| 1 Uhrmachermaister
Gegründet 1887

Langgas . e 16. - Fern ruf 2303.
Uhren , Goldvtarea , Uhrketten in reichster
Auswahl . — Spezialität : Glasnütter u d Genfer
Präzisions -Uhren . — Eigene Reparativ werkstätte.

Wiesbadener Cementwaren - Fabrik
Philipp Ost Sk  Oie a

Mainzerstr . 65 — WIESBADEN — Telephon 816
Bet.onbaußeschäft

Fabrikation von Ccmentröhreu. Ccm. ntplattcn, Kunststeinen etc.
Ausführung von Eisen- u. Ccmcntbeton, Asphalt- u. Terraccoarbeitcn!

M. Rathgeber
Moritzstrasse 1.

für Butter u. Eier
Schlerstelnerstr. 6. — Telefon 638.

Fernsprecher
Nr. 6372 Chr . Reininger Ecke Schwalb.-

u. Maurltiusstr.
Stets Gelcgenheitskäufe ln neuen und gebrauchten Möbeln, Pianos,

Kassenschränken, Antiquitäten und Kunsrgegenständen,
Wohnungseinrichtungen, Belcuchtungsgegenstände.

Staunend billige Preise.

Rhein.Westf.Handels-u.Schreiblehr-Ansiali
Rheinstrass3 46 (Inhaber Emil Straus).

H Manufakturwaren ||

« .Mi
Federn , Eettwaren.

Nachf.
-ässer Z(

bln -.cn. — Morgenröcke.

H Molkerei -Produkte f

gutbürg. Küche. — Zimmerv . Mk. 2.—an. — Ia Weine. — Ausschank
v. Kulmb. Petz-u. Wiesb. Kronenbräu. — Tägl, e<*stkl. Künstler zonzerr.

Kolonial waren - , Konserven - ,
Zigarren - , Kartoffel -Handlung

WIESBADEN
Wellritzstr . 44 . Telefon 445.

Obst-

HJutteaterm
Rheinstraße91.

Ofensetzer

Jean Boes

Oefen — Herde

Telefon 1823.

Kirchgasse 21. — Telephon 2972.
Größte Auswahl eleganter Damen - und
Kinderhüte nach neuesten i’a-iser u. Wiener

Modellen . — Preise enorm billig.

Dorkstr. 10.

rr Optiker

Operngläser
Feldsteche

Lorgnetten

8 Papierwaren

Oas Ŝ ĝ och
irchgasse Ecke Mich

Telephon 6440.

I Papier und
Schreibwaren

TioSsiieisiler
Papier-

Haus

Parfümerien

Bruno Backe

Pelzwaren

| ^Samenhandlungen^

IlBlli fBWeii
fi® " nur Michelsberg 14
Nölier Samenkatalogumsonst!

l Hülsenfrüchte

A Schuhwarenlager |

H . Beilstesn
Dotzheimerstr 25. E. Hellmundstr.

Maas und Reparaturen
■■■üBHanauaHMHaHSM ., »»»»

Herm- ° 3_ -
nd 1 llfitJS tr-Oc vV« llrl
e . iaaaaavaaaaBaaaa. ar. . niif Maaaaaa

1 g . SchöMlöer
’9 Wörthstr . 12 , Ecke Rheinstr.

. MM Psoser
Bleichstrasse 5

Ecke Hrlenenstrasse

1 Theod . Müller
■ Ellenbogengasse 10

. Karl Maier
i Nerostratze 20.

Lüdaiiä Seiirsnim
Museumstr. 5. Tel. 4101. Spezial¬
marken: Ballvsciiuhe,Spießstiefel)5

V Schuhsohlereien B

1 Langsam-Sohlerei
Inltaber: Georg Schanz

Bismarckring 37

R.Frnas, flrmstr .18
Werkstätte mit elektr. Betrieb

- für Massarbeit und Reparaturen.

§ Seifenfabrik ||

8 Gustav Erkel
^ (E. W. Poths Nachf.
^ Fabrik Ehem. reiner Haushalt- und

feiner Toilette-Eeifen.
z Gegr. 1811. Langgasse 17. Tel . 91
- Einige Fabrik an, Platze.

K Spengler und J
|J Installateure §

Max Gerhardt
Seerobenstr. 16 Tel. 3761.

Jean Lorenz
Hochsiattenstratze7. Telefon L03S.

D Spielwaren fj

J B s . hättigu •
1 Unterhalt - •
1 Spiele_ ’T,- ..

[

| - Sommerspielc
u. Sponartikel ^

D Spirituosen,Liköre ^Gefir.Klüon
Dotzheimerstrasse 29

Telefon 2226.

D Stahlwaren ^

Joseph Herbst
Friedrichstrasse 8

Fernr . 3634
Stahlwarei gar . Qualität.

G . Eherhardt  !

Hofmesserschmied
Langgasse 46. Telef. 6183  k

Samstag , 80 . Mai 1814

g Schneider Artikel |

iCai *i KopP
Mauritiusstrasse 9

Ucliöfer, Kürscliner
Wiesbaden , Kirchgasse 9,1

Kein Laden.

| | Porzellanwaren ||

Rud. Wolff
Inhsl -er : Hrch . Stewase
Michclmberg 8 — gegr . 1825

Carl Hoppe
Laugg. 13. — Fernr . 6221.

BBwct3wi*«3«wK-«iB.iiW wrr.’srzmarBrar:-

Putzgeschäfte ^

M. Eckhardt
Wellritzstr . 11.

Spez : Damen - -

Modellhut-
AussrellungßßiiecKsMel

Friedrichstr . 40.

Federn und ^
Reiner

t V©^
* ** —Echarpe

Baiblumen

J Photogr . Artikel D
Bruno Backe

Taunusstr . 5 — Tel . 6334
gegenüber dem Kochbrunnen,

jSchrel bmasc hlnen ^

Georg von der Schmitt
Westendstr . 15. Tel 1327.

Sämtl. Artikeld.Herren*
Schneiderei n. Bügel-UntM*'1"“

Tanzfchulen 1
Fritz Sauern.Frau

Adeiheidstrasac 33
Telefon 4555.

Tapezierer

Heinrich M jll er
Tapezierermei *t®r

und Dekorateur .
Sedanplatz 4 - - Telefon 4^

Frisdrlüli Kalfwasser
Kaiser Friedrich Rio£

Telefon 2209.
tJfldPolstermöbel, Dekoration»-

Tapezierer-Geschäft
August Bremse*
Zimmermannstr. 1. Telefon 2/0

Tapeten

Schulzj Winllgj
Rheinstr . 59. Telefon
Linoleum, Wandstofle;
Hemm Steijd
Schulgasse6. Telefon 6591
Wachstuche und Linoleui»-

Dllhreu u.GoldwarenJ

Oll.4 Langgasse*
Bill. Preise . Eig-
Repar. - Werkst

Karl Hartmann
Uhrmacher , hup  SchW*''
bacherstr . 49 , neb.d.^ »d'

H.Litsünn,
Neugasse 12. — Telcfen 4ll '*

Wascherei

Friedrich MolEHussonS
Gardlncnspannercl .

Albrechtstrasse40. Telefon **

| Wild u. GeflügelJ

iah. Geyer II. HncfiJ-
34 Grabenstrasse 34
nabe der Goldgasse.

Tel. 3236 — Gegr . 1»̂

| Zigarren

Alex Fromhost
Kranzplatz 3/4 —Tel.4^

Albert Erb
BismarckringI, F. Dctrhelmê '

Telefon 820.

Bremer Zigarren - HandI uP̂
W. Seelbacb

17 Grosse BurgstrasscG

JeanFischbach
Mauritiusstrasse t.

Walther Seidel
Zigarren und Zigarette"

Wilhelmstrasse 56
Telephon 6594.

Zahn -Praxis

P . Rehm
Friedrichstrasse 50, Ecl(S

Schwalbacherstrasse-
- *

Zhil - und
H UniformfchneidefJLud.Bauer

o ^ĵ eutväöcdZeiet %
% -
^ Ruhlstrassc 8. — Telefon 1841.
O Filiale Römerberg I. q

WILH . 1 EBER
Telefon 607 Wcllrltzstraüe 9, I Telefon 607

Ia, Ruhrkohlen, Zechen-Koks, Div. Anthraziten,
Eiform und Union-Briketts. Brennholz.

Theodor Werner
Webergasse 30 Wiesbaden Ecke Langgasse

Solide Leinen- Wäsche-Ausstattungen.

u

J Qg | f {MafienFMMstr.41
vornehmstes Möbel » und £faren-

Upedit - Hau®
Streng reelle , aufmerksame Bedienung . — b«'
sichtigung ohne Kaufzwang . — Lieferung ffe1.

Zissrrsn-u.Zisoreiten-Ver^
o Gg. Wallenfels , Inh . Richard Fein
| Wiesbaden , Kaiser -Friedrich -Ring 63

Telefon No. 6323. — Postscheck-Konto Frankfurt a. M. No*
oMaaa »aa » saoo »faMsaMaaaai >»M e >>0M >*»M ^ t --
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